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Der Urieg.
Oer Tagesbericht vom 25. Juni.
W- Tv-B. Großes Hauptquartier, 25. Juni.

(Amtlich.)
westlicher Kriegsschauplatz.

Alle französischen Angriffe wieder abgeschlagen.
Im Nahkampf südlich von Souchez  erbeuteten wir

mehrere Maschinengewehre.
Wiederholte feindliche Borstöße gegen die Labyrrnth.

ftellung wurden abgewiesen.
Am Westrand der Argonnen  brach der Angriff erneS

französischen Bataillons gegen unsere vorgeschobenen ne u e n
Stellungen unter schwere » Verlusten  zusammen. Im
Nachstoß entrissen wir dem Feinde noch einen Graben mit
zwei Blockhäusern;  drei weitere  Maschinengewehre
und drei Minenwerfcr sielen in unsere Hand.

Aus den MaaShöhen  scheiterten die westlich der
Tranchec eingesetzten französischen Angriffe vollkommen. Öst¬
lich der Tranchee eroberten wir einen vom Feinde zäh ver¬
teidigten Verbindungsgraben  zurück.

Bei Leintrey,  östlich von Luueville,  wurden
kleine französische Unternehmungen abgewiesen.

Gestlicher Kriegsschauplatz,
weitere Fortschritte in Südpolen.

Das vorgestern eroberte Dorf Kopaczyska  wurde
vüeder geräumt. Südöstlich Ehorzelle»  in der Nähe des
Dorfes Stcgna,  drangen unsere Trupven nach hart¬
näckigem Nahkampfe in einen Teil der feindlichen Linie ein
und setzten sich darin fest.

Truppen des Generaloberstenv. W o y r s ch haben in der
Verfolgung das Waldgebiet südlich Jlzadnrchschritten.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Fortschreitender Angriff des linken Flügels der

Armee v. Linsingen .̂
Die Lage bei den Armee« des Generalfeldmarschalls

o. Mackensen «st im wesentlichen «mverändert.
Nordöstlich von Halicz  mußten Teile der Armee deS

Generals v. L i n s i n g e n vor überlegenen feindlichen Gegen¬
angriffen bei Martinow auf das Südufer des Dnjestr zurück¬
genommen werden. Weiter stromaufwärts sind wir im
fortschreitenden Angriff.  Ter linke Flügel der
Armee steht bei Chodorow. Oberste Heeresleitung.

von den östlichen Kriegsschauplätzen.
Nach der Erlösung Lembergs.

Die Rückwirkung auf die Vnjestr -Linie.
Berlin , 25. Juni . (Ktr . Bin .) Wie vevschiedenLn Morgen

blättern ans dem Kriegspresseguartrer von dem südöstlichen
Kriegsschauplatz gemeldet wird, macht sich die Wirkung des
durchgreifenden Erfolges , der mit der Eroberung Lenchergs
und der südöstlich davon stckttgehabten Kämpfe errungen
wurde, auch schon am Dnjestr  fühlbar . Der Widerstand der
Russen ist am heftigsten am mittleren Flutzlaufe.

Die Macht der deutschen Artillerie.
W- T .-B London, 25. Juni . (Nichtamtlich.) Die „Mor

ning Post " meldet aus Petersburg : Die Macht der
deutschen Artillerie  bleibt erstaunlich, ja fast uner¬
klärlich. Es war zweifellos Sine militärische Überraschung,
wie die deutsche Armee in ein paar Stunden taufend Eisen¬
bahnwagen Artiller :emunrtion verschießen, dabei die normale
Tätigkeit der Artillerie wochenlang fortsetzen und gelegentlich
sich eine ähnliche außerordentliche Verausgabung von
Munition leisten konnte.

Von interessierter Seite wird zu demselben Thema nnt
Bezug aus die Beschießung von Przenchsl noch geschrieben, daß
dabei auch die große Beweglichkeit der Kruppschen 42-Zenti-
meter -Geschütze eiiie große Rolle gespielt habe. Innerhalb
48 Stunden haben diese schweren Geschütze ans sehr schlechten
Landstraßen eine Wegstrecke van nicht weniger als 80 Kilo¬
meter zurückgelegt. Bei Przemysl waren neben den deutschen
4S-Zent:meter-Geschützen einige österreichische 30,5-Zen.r-
meter -Motormörser mit bestem Erfolg tätig.

Generalkonferenz beim Zaren.
Br. Wien, 25. Juni . (Eia. Drahtbericht. Ktr. Bln.)

Eine Reihe hoher russischer Militärs hat die Berufung
nach ftarskoje Sselo erhalten, darunter bte Generale
Kuropatkin , Ruski und Linnewitsch . Tue
Reichsduma  soll nach Ansicht rhres Prasrdenten
Ende Juni  einberufcn werden. Die B r z ev r a s, -
dent  erNärte , daß sich die Duma mti wn  Rußland
vereinigen werde, um em autokratrsches ,üZort
zu sprechen.
Der russische Ministerrat tagt ununterbrochen.

Br . Haag. 25. Juni . (Eig. Drahtbericht. Ktr. Bln .) Haager
diploniansche Kreise erhalten aus Petersburg  beunMhr-
gend- Berichte. Der M 'iuisterrat  fet geradezu m Per¬
manenz. Die Friedenspartei  gewinne an Einfluß.
Der kommende Mann soll Kokowzow  fern , der mit Witte
zusammen den Kvtog bekämpfte. Die persönliche Stunrnüng
beä  Zaren sei sehr gedrückt.

Man tröstet sich für die Zukunft.
Genf , 25. Juni . (Ktr . Bln .) Russische Militärckreffe

schätzen nach einem Petersbnrger Bericht des „Corriere della
Sera " die Zahl der deuffch-österreichrschen Streitkräfte tm
Osten auf 6y 2 Millionen.  Der Berichterstatter entschul¬
digt den russischen Rückzug  in Galizien mit der Er¬
wägung, für die Russen habe von Anfang an die Notwendig¬
keit bestanden, ihre Kräfte aufzusparen  und auszuhalien
bis zu den« Augenblick, da der Gegner erlahmen  nrüsse.
Dadurch ergebe sich schon der Vorteil eines Rückzuges anstatt
des- starren Fetzhaltens der Stellungen . Auch in der russischen
Presse t r ö st e t man sich nach dem Bericht damit , daß Ruß¬
land und seine Verbündeten die Kräfte für den . günstigen
Zeitpunkt sparen. Die wirksame Gegenoffensive  werde
in zwei bis drei Monaten  einsetzen . Der Bericht ist
vor dem Fall von Lemberg geschrieben worden. Der
Karriere della Sera " fügt ihm bei, das russische Heer werde
jetzt nmgebildet und für eine neue Offensive vorbereitet.

Die Meldung über Lemberg in London
unterdrückt!

Rotterdam , 25. Juni . (Ktr . Bin .) Wie hiesige Blätter
melden, wird in London die Nachricht vom Fall von Lemberg
von der englischen Zensur zurückgehalten, offenbar aus Rück¬
sicht auf die schon beginnenden Zeichnungen zur Kriegsan¬
leihe. Der „Daily Telegraph " meldet, daß der Fall von Lem¬
berg am Dienstagabend in Berlin bekannt wurde und zu „ver¬
frühter " Beflaggung der Häuser Anlaß gab. Wie aber aus
Petersburg gemeldet werde, sei der Föind erschüttert woroon
und die Russen nunmehr in guten Stellungen , um entscheiden¬
den Widerstand bieten zu können.

Oie Verlegenheit in der italienischen presie.
Berlin , 25. Juni . (Ktr . Bln .) Die italienische Blätter

winden sich laut „Boss. Ztg." um die Niederlage von Lemberg
herum. Der österreichisch-ungarische Bericht wurde klein,
der russische groß und fett  gedruckt. Sie schreiben noch,
dies sei o h n e alle militärische Bedeutung . Es sei keim öster-
reichssch-unga rischer-deutscher Sieg und keine russische Nieder¬
lage, sondern nur ein schönes Manöver  für das deulsche
Voll, das mit I lln si o'n eu gespeist werde. Für die Russen
habe es nur die Ansgäbe, das Heer intakt  zn heckten; das
sei durch den Rückzug erreicht.

Oie bis zum nächsten Frühjahr verschobene
Abrechnung mit den Zentralmächten!

Berlin , 25. Juni . (Ktr . Bln.) In Frankreich und Eng¬
land macht, wie verschiedene Morgenblätter aus dem Haag be¬
richten, die Meldung über die Wiedererobernng von Lemberg
einen nieder schmetternden  Eindruck . Vor allem be¬
fürchtet man in Paris und London, daß dieser Sieg einen
nicht zu unterschätzenden Einfluß aus die Balkanstaaten
ausüben werde. — Der militärische Mitarbeiter der „Times"
spricht sich darüber aus , daß sowohl Rußland wie Frankreich
bis jetzt nicht imstande waren , ihre gesamten Streitkräfte
immer auf den wichtigsten  Kriegsschauplätzen ins Feld zu
kühven infolge von Ursachen, die zurzeit nicht besprochen
werden sollten. Angesichts dieser Ursachen werde man die
Abrechnung  mit den Zentralmächten bis zum nächsten
Frühjahr auffchiebem Bis dahin müßten die Dinge auf dem
laufenden gehalten werden.
Die Angst vor der deutschen Besetzung Rigas.

Br. Riga, 25. Juni . (Eig. Dvahtbericht. Ktr. Bln.)
Sämtliche russische Beamtenfamilirn  sind
in das Innere Rußlands abgereist.
Der „Rjetsch" über den sympthomatischenCharakter der

Moskauer Unruhen.
V/. T.-B. Petersburg , 25. Juni . (Nichtamtlich. Uber

Kopenhagens Der „Rjetsch" drückt rn einem Artikel, der fast
gänzlich von der Zensur  gestrichen ist, tiefe unmutige
Besorgnis  über die Moskauer Unruhen  aus . Er
finde: besoaiders beunruhigend , djatz die Urwuhen gerade in
Moskau  stattgeftmden halben. Der „Rjetsch" enthält
sieben Seiten  weiße Spalten . Der Petersburger
„Saurier " meint , daß die Unruhen nur der maßlosen D e u t -
schenhetze  zuzuschreiben seien, sowie den brennenden
Wunden,  die der Krieg Rußland geschlagen halbe. „Rjetsch"
glaubt demgegenüber, daß die Unruhen durchaus sympto-
mathischen  C ha  r c f t c r hätten . „Rjetsch" sagt ferner,
die Entlassung Maklakows sei nur durch ein v ö llig  i ü h I c -
EntlassungÄschveKen erfolgt. Der neue Minister sei den
werteren Krisen unbekannt . ivLau erwarte ungeduldig seine
nächsten Schritte.

wie Verbrecher transportiert.
Br . Petersburg , 25 . Juni . (Eig . Drahtbericht . Kte . Bln .)

Der Transport der zur Verschickung nach Sibirien bestimmtm
fünf sozialdemokratischenDuma -Abgeordneten erfÄgte a n -
einandergeketter und in einem Viehwagen.
Alte Bemühungen zahlreicher Dumamitglieder , die Ver-
schickung aufzuhalten oder wenigstens den Transport men,ch-
ltcher zu gestalten, sind fruchtlos geblieben.
Eine kjuldignng für Raiser Franz Joseph

Eine Ansprache des greise» Kaisers.
W T -B Wien, 24. Juni . (Nichtamtlich.) Die patrio

ti'-chen Kundoebungen wegen der Wiedereroberung Lembergs
erreichter« heüe ihren Höhepurcki mü einer großartigen Hul-
iiaima . die dem allgeliebten Monarchen dorgebracht wurde.

Um 9 Uhr vormittags fand im Stefansdome etn von dem!
Fürsterzbischof Dr . Piffel zelebrierter Dankgottesdienst statt.
Ms Vertreter des Kaisers erschien der Erzherzog-Thronfolger
Karl Franz Joseph, der heute aus Innsbruck eintraf , mr: der
Erzherzogin Züa . Ferner wohnten dem Gottesdienst alle hier
weilenden Erzherzoge und Erzherzoginnen , die Hof- und
Staatswürd -en'träger , alle gememscrmen und Österreichrscyent
Minister , der Hochadel, Vertreter beider Häuser des Reichs¬
rates und des Landtags , die Spitzen der Gemeinde, ,die Gene¬
ralität , die Botschafter der verbündeten Mächte und ein über¬
aus zahlreiches Publikum bei. Erzherzog Karl Franz Joseph
wurde au « der Fahrt zur Kirche mit jubelnden Zurufen be¬
grüßt . Um 11 Uhr vormittags fand eine erhebende Huldigung
der Wiener Bevölkerung vor dem Kaiser im Schönbrunner
Schloßpark statt . Eine nack) Hunderttausenden zählende Men¬
schenmenge füllte das Innere des Parkes , überaus viele ge¬
nesende österreichisch-ungarische und reichsdeutsche Offiziere
und Soldaten waren erschienen. Ms der Kaiser,  gefolgt
von dem Thronfolger und der Erzherzogin Zita , die chren
ältesten Sohn auf dem Arme trug , auf dem Balkon erschien,
erhbb sich ein nicht endenwollender Jubel . Bürgermeister
Wetskirchner  richtete namens der Wiener BevMerung
eine Ansprache au den Kaiser, in der er seine Freude über die
Wiedereroberuna Lembergs sowie seine Zuversicht auf die
baldige gänzliche"Säuberung Galiziens vom Feinde aus -,prach.
Er schloß mit einer Huldigung für den Monarchen Dm
Musikkapellen stimmten die Volkshymne an, die von der Dienge
mitgesungen wurde.

Der Kaiser  dankte für die patriotische Huldigung , me
ihn um so freudiger berühre , als sie ein Widerhall der be¬
geisterten Knndgckbuna sei, mit der die Bevölkerung dre be-
glückMde Nachricht von der Wiedereroberung Lembergs be¬
grüßt habe. Nicht nur mit Freude,  sondern auch mit be¬
rechtigtem Stolze  könnten die Einwohner Wiens au« Ine
bedeutende W«rffentai blicken, an der ihre schon in den früheren!
Kämpfen ruhmvoll bewährten Söhne einen wesentlichen An¬
teil hätten . Mü dankbarer Anerkennung gedachte der Monarch
des neuerlich selbstlosen Opfermutes,  womit der in dev
Hauptstadt zurückgebkiebencTeil der Bevölkerung die Sorgen
und Mühseligkeiten dieser schweren Zeit ertrage ^und o,e
Wunden des Krieges zu heilen bestrebt sei. Der Kaffer sprach
die Überzeugung aus , daß die Einwohner Wiens «n diesev
patriotischen Haltung dis zu dem Tage ausharren wurden , an
dem, so Gott wolle, ein siegreicher und ehrenvoller
Friede  den Völkern dauernde Bürgschaften für ihre Wohl¬
fahrt gewähren werde, deren>Förderung die schönste Ausgabe
seines Lebens bildete.

Die Ansprache des Kaisers entfesselte einen ungeheuren
Jubel . Nicht endenwollende Hochrufe erbrausten . Das Publi¬
kum stimmte die Vokkshhmne an und jubelte auch der Erz¬
herzogin Zita zu. Die Hochrufe erneuerten sich immer wieder,
bis der Monarch und die Mitglieder des Kaiserhauses sich in
die inneren Gemächer begaben. ^ .

W - T .-B . Wien, 25. Juni . (Nichtamtlich.) Bei Erntrüt
der Dunkelheit zogm gestern mehrere Fackelzüge, namentlich
aus Veteranen bestehend, vor das Rathaus,  dessen okeonr
an der Ringstraße hervlich beleuchtet war . Die einzelnen

waren von einer grohen Menschenmenge gefolgt, we.che
die patriotischen Weisen und Märsche der zahlreichen Mu,ik-
kapellen mitsangen und stürmisch bejubelten. Vom Rathaus
zogen di- Fackelzüge durch dichte Menschenspalime vor das
Kriegsmintsterium,  das gleichfalls festlich beleuch.et
Ivar. Unabsehbare Menschenmengen brachten immer wieder
stürmische Hochrufe auf die verbündeten Monarchen und
Armeen aus . An der Spitze eines der Züge ,chr«tt der Bur-
aermeffter Weiskirchner  mit Mitgliedern des Wienev
G -meinderats und der Bezirksvertretungen . Einen erheben¬
den Eindruck bot die festlich bÄeuchtete Rampe des zu erneM
Genesungsherin umgestalteten ParlamentsgebaudeS . aort
war eine Menge verwundeter Militärpersonen versammelst
die den vatrioiffche und Soldatenlieder singenden vorber-
ziehenden Veteranen zujubelten . Bom^ KriegsMimsterium
zogen die einzelnen Züge unter immer sich wieder erneuern --
den begeisterten KnndgebungM der Bevölkenmg «n die rrn-
zelnen Bezirke zurück.
Telegrammwechsel zwischen Ministerpräsident Grak

Stürgkh und Erzherzog Friedrich.
w x -B Wien, 25. Juni. (Nichtamtlich.) Auf dick

Glückwimschdrpesche des Ministerpräsidenten Grafen Stu -M
an dan Arnieeoberkommanvanten (Erzherzog an .atz-
M der Wiedereinncrhme von Lemberg sandte der Erzherzog
folaende Antwort : „Wärmsten Dank für die herzlichen Gluck-
wünsche, die Ew. Exzellenz anläßlich der Wiederernmchme
Lembergs an mich gerichtet haben. Wrr können stolz am die
Vergangenheit fein und mit Zuversicht rn die Zukunft blicken.

*

Dis österreichisch-ungarischen Kriegsgefangene«in Serbien.
Verhandln »«-« über Besserung ihrer Lage.

tzV. T .-B . Wien, 25. Juni . (Nichtamtlich.) Aus Verrn -o
laiiuna des österreichischen Roten Kreuzes ist der Vorstand dev
Wiener Auskunftsstelle zugunsten der Kriegsgefanyeuen.
Baron Sviegelfeld , mit dem Vizepräsidenten des serbi,r ;en
Roten Kreuzes , Oberleutnant Subotic , unlängst in « ofia
zusammengetroffen , uni die Maßnahmen zur Besserrmg ds
Loses ö st erreicht sch - ungari scher Kr : eg Sg e>q
jungen er , n Serb ien  zu erörtern . Subotic
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Mittelte die Vorschläge des österreichischen Roten Kreuzes der
!serbischen Regierung. Der Vorschlag, alle österreichisch»
Lrugartschen Kriegsgefangenen auf Kosten des Roten Kreuzes
jin ein neutrales Land zu bringen und dort zu internieren,
wurde von der serbischen Regierung abgelehnt.  Der Vor¬
schlag, Liebesgaben  für die Gefangenen einzuführen,

,wurde nach längerem Zögern angenommen.  Bisher fehlt
jedoch Nachricht über das Eintreffen einer großen, am 14. Mai
äbgegegangenen Sendung von Liebesgaben. Ein fast gleich-

,zeitig in Risch unternommener Schritt des österreichisch-
ungarischen Ministeriums des Äußern, der darauf abzielte.
die Lage der österreichisch-ungarischen Kriegsgefangenenm
Serbien durch eine neutrale Konrmiffion untersuchen zu
lassen, fand nach längerem Zögern die Zustimmung der >er-
Dffchen Regierung.

Oie Verwendung
von betäubenden Gasen.

Im Auslan .de wind die deutsche Armee wegen
Der kriegsmäßigen Benwenidunig von bedcmdenÄen
Gasen noch immer mit Vorwürfen überhäuft . Soweit
dem nicht völlige Unkenntnis der tatsächlichen und der
rechtlichen Verhältnisse zu«runde liegt , kann es sich nur
arm eine geheuchelte Entrüstung  handeln.
Man will die -deutsche Kriegführung mft allen Mitteln
verächtlich machen, um die Augen der Welt von den
zahlreichen Verletzungen des Kriogsrechts äbzulenken,
die unsere Feinde sich zuschulden kämmen lassen.

Die wahre Sachlage ergibt sich aus der folgenden E r-
klärung des Großen Hauptquartiers,  die
am 22. April durch Wvlffs Lelegraphen -Bnveau ver¬
breitet wurde:

„In einer Veröffentlichung vom 21. d. M. beklagte lich
iäe englische Heeresleitung darüber , daß deutscherseits „ent¬
gegen allen Gesetzen zivilisierter KrieAüHrung" bei der
Wiedereinnahrne der Höhe 60 südöstlich von Ipern Ge¬
schosse. die beim Platzen erstickende Gase entwickeln, ver¬
wendet worden seien. Wie aus den deutschen amtlichen
Bekanntmachungen hervorgehl, gebrauchen unsere Gegner
seit vielen Monaten  dieses Kriegsmittel . Sie siild
also augenscheinlich der Meinung , daß das, was ihnen
erlaubt  sei . uns nicht zugestanden werden könne. Eine
solch.: Auffassung, die in diesem Kriege ja nicht den Steiz
der Neuheit hat. begreifen wir. besonders im Hinblick
darauf , daß die Entwicklung der deutschen Chemiewissen¬
schaft cs natürlich gestattet, viel wirksamere Mittel einzü-'
setzen als die Feinde . — können sie aber nicht teilen. Im
übrigen trifft die Berufung aus die Gesetze der Krieg-
fützrung nicht zu.
, Di : deutschen Truvven verfeuern kerne „Geschosse, deren

einziger Zweck ist, erstickende oder giftige Gase zu verbreiten"
(Erklärung im Haag vom 29, Juli 1899) . und dre beim
Platzen der deutschen Geschosse entwickelten Gase sind, ob¬
schon sie sehr viel unangenehmer empfunden werden als
die Gase der gewöhnlichen französischen, russischen oder eng¬
lischen Artilleriegeschosse. doch nicht so gefährlich wie diese.
Auch die im Nahiamvf von uns verwendeten Rauchcntwickler
stehen in keiner  Weise nnt den „Gesetzen der Krieg-
ftrhrung " im Widersvruch. Sie bringen nichts weiter, als
die Potenzierung  der Wirkung, die ma» durch ein
angeznndetes Stroh-  oder Holzbündel  erzielen
kann. Da der erzeugte Rauch auch in dunkler Nacht
deutlich wahrnehmbar ist, bleibt es jedem überlassen, sich
ferner Einwirkung rechtzeitig zu entziehen"

Diese kurze, d«n Tatbestand eigentlich erschöpfende
Erklärung konnte joden Unvoreingenommenen über-
Zeugen. Wenn trotzdem unsere Fernde die Anschrrldi-
Mngen weiter verbreiten , so ist dagegen im wesent¬
lichen nur noch der ausführliche Nachweis zu fuhren,
daß die Franzosen und Engländer tatsächlich lange
vor uns  Sftckgase zur Anwendung gebracht haben.
Auch wird man etwas näher auf die Geschichte und den
Sinn der Haager Erklärung von 1899 oingehen können,
/um die „Entrüstung " unserer Gegner ms rechte Licht
,m  setzen.

Seit vielen Monaten  gebrauchten die Fran¬
zosen und die Engländer Geschosse, die beim Platzen er-
stickende Gase entwickeln, und es ist festzustell'en, daß
auf ihrer Seifte die Verwendung von Mickgasen nicht
etwa ab-, sondern erheblich zu nahm , ja : daß um-
fassende , systematische Vorbereitungen
dafür getroffen wurden . Wir erinnern zunächst an die
deutschen Hauptquartierberichte vom 13., 14., 16. und
17. April , in denen amtlich gemeldet wird , daß die
Franzosen bei Suippes und bei Verdun , die Engländer
bei Dpcrn wieder Geschosse, Minen und Bomben mit
erstickend wiickender Gasentwicklung angewendet haben.
Der _Bericht vom 16. 4. sagt ausdrücklich:

„die Verwendung von Bomben mit ersftckend wirken»
der Gasentwicklung und von Infanterie -Expwsiv-
geschossen seitens der Franzosen nimmt  zu ."

r^ur jedermann , der sich ein unbefangenes Urteil be
wahrt hat , werden diese anftlichen Feststellungen der
durch strenge Wahrhaftigkeit ausgezeichneten Deutschen
Heeresleitung schon genügen, um die Derwenduirg von
Slckgasen seitens -unserer Gegner als bewiesen cm»
Urschen.

Wer trotzdem noch an der Tatsache zweifelt, der ent-
nehme den Nachweis für die planmäßige Vor¬
bereitung  dieser Kampsiart durch die Franzosen
der nachfolgenden Mitteilung des französischen
K r i e g s m i n i st e r i u m s,  geschrieben am 21. ge»
fctuat (1 ) 1915. Sie lautet in deutscher Übersetzung:

KriegSministerium, 21. Februar 191b,
Bemerkungen über Geschosse mit betäu-

_ benden Gasen.
Die sog:enannten Geschosse mit betäubenden Gasen,

die von unserer Züntral -Werrstätte hergestellt werden, ent»
Herren eine Flüssigkeit,  die nach der Explosion
Damvsc  auSstromt , die Augen. Nase und Kehle reizen.

Es gibt zwei Arten : Handgranaten und Patronen.
Handgranaten.

S>ic Granaten haben die Form eines Eies , ihr Durch¬
messer betragt in der Mitte 6 Zentimeter , ihre Höhe 12
Zemcmeter, ihr Gewicht 4M Gramm . Sie sind für kleine
En .Tarnungen bestimmt und haben eine Vorrichtung, ummrt der Hand geivorfen zu werden.

Sie sind mit einer Aufschrift versehen, auf der die Ge-
brMichsanweffirngsteht, Angczündet werden sie mit einem
kleinen an die Gebrauchsanweisung angeklebten Reibstoff,
worauf sie fortgeworfen werden müssen.

Die Explosion erfolgt 7 Sekunden nach der Zündung.
|l r' Ücitiez  Decköl auö Messing und ein angeschraubter
Pfropfen sichern tue Zündmasse nach außen , Ihr (der
Handgranaten ) Zweck ist. die Umgebung der Stelle , an der
sie platzen  urchalwar zu .mackien Ihre Wirksamkest wird
durch starken Wmd erheAich beschränkt.

^ Patronen.
Dre Patronen haben eine zylindrische Form . Ihr

Durchmesser betragt 28 Millimeter , ihre Höhe 10 Zentimeter,
ihr Gewicht 200  Gramm . Sie sind zur Verivenduna auf
eine größere Entfernung bestimmt, als mit Handgranaterr
erreicht werden kann. Unter einem Abgangswinkel von 25°
gehen sre 230 Meter west. Sie haben Zentralzündung und
weroLn rrnt Äern Leu<HtkiLgElgetvühr abgefeuect.

Pulver entzündet eine kleine inwendige Zünd-
nr̂ sss. durch welche d̂ e Patrone 5 Sekunden nach BerLafien
des Larrfvö zur EntzÄrch-ung gebracht wird.

Die Patronen haben den gilerchen Zweck wie die Hand¬
granaten , aber infolge der ganz geringen Flüssigleits-
mengen muß man sie in größerer Anzahl gleichzeitig ab-feuern.
Anzuwendende Vorsichtsmaßregeln bei An-
9? 11L auf Schützengräben , in die man solche
Geschosse mvt GrMckungSgafen geworfen

. bat.
Dre durch die Geschosse mit Ersiickungsgasen verbreiteten

Dampfe sind, nicht tödlich, wenigstens l^ i geringen Mengen,
und ihre Wirkung ist mir augenbticklich. die Dauer der
Wirrung hängt von den Luftverhältnissen av.

Es empfieW sich daher, die Schützengräben, in die
wiche Handgranaten geworfen wurden, und die der Feind
trotzdem nicht geräumt hat , anzugreifen , bevor die
Dampfe  voWändig verschwunden sind. Du Sturm-
truppen müssen ferner mst Schutzbrillen  versehen und
außerdem darüber belehrt werden, daß die unangenehme
Empfindung _tn Nase und Kehle ungefährlich ist und keine
dauernde Storung zur Folge hat."

Hier haben wir den bündigen Beweis dafür , daß
me Franzosen schon vor mindestens einem hal-
ben Jahr  Geschossem-ft Stickgasen in staatlichen
Werkstätten  hergestellt halben. Die Anzahl mutz so
groß gewesen sein, daß sich ixi§ französische Kriegs-
nirnisterrum schließlich veranlaßt sah, schriftliche
Anweisungen  über die Benutzrmg dieser Kampf,
mittel auszugeben . Welche Heuchelei,  wenn die-
selben Leute sich darüber „entrüsten ", daß die Deutsche
viel später auf dem vorgezeichneten Wege nachgefolgt
sind! Sehr bezeichnend ist die Wendung in der amt-
lichen französischen Anweisung:

„Die durch die Geschosse mit Erstickungsgasen verbrei¬
teten Dampfe stnd nicht tödlich, wenigstens bei geringenMengen ."

Gerade diese Einschränkmra enthüll das unzwei¬
deutige Eingeständnis,  daß die französischen
Stickgase tödlich wirken,  wenn sie in größerem
Umfänge angewendet werden.

Wir erinnern ferner daran , daß in amerikanischen
Blättern — dem „Cincinnatt Enquirer " — nnd später
sogar in der „New York Times " die Behauptung eines
als rnahg ebenda Persönlichkeit bezeichneten amerikani¬
schen Chemikers veröffentlicht tvorden ist, wonach sich
ans der „Lusitcuria" 250 000 Pfund Zinntetrachlorid
befunden haben, die zur Herstellung von Stickgasen
dienen sollten. Me Sendung war nach -der Angabe
des anwrikamschm Gewährsmannes für die ftanzösi-
sche Regierung bestimmt! Diese hat also nicht nur vor
Monaten in Amerika große Bestellungen auf Chemika¬

lien zur Herstellung von Stickgasen gemacht, sondern
sie hat auch die Verantwortung für den Tod der
,Lusitania " . Passagiere  nrll zu ttagen , von
denen viele durch die bei der Torpedierung frerge-
wordenen Dämpfe  des Zinntetrachlorids u-mge-
kommen sein sollen.

Aus der Mitteilung des „Cincinnati Enquirer"
(Nummer vom 10. Mai ) führen wir in wörtlicher
Übersetzung folgendes an:

„In der Pittsburger  Gegend hergestelltes Material
stielte bei der Zerstörung der „Lusitania" eine Rolle. Es
war keine Verschwörung hier zu diesem Zweck, wie ange-
deutct wurde, aber die Verschiffung gewissen tödlichen
KriegsmateriaLs ans der Pittsburger Gegend für die fran¬
zösische Armee machte das Ausstiegen des Schiffes fast zu
nnem vorher  bestimmten Ereignis . wie ich bereits vier
Tage vor diesem voraussagre.
, „Zinntetrachlorid  ist eine flüchtige Substanz , die

einen sehr beißenden und betäubenden Geruch bat. Ae
Ladung , die der Schiffsraum der „Lusitania" enthielt , war
dazu bestimmt, betäubende Bomben  ans ihr berzu-
stellen, die von den ftcmzösischen Strestkräften in die Reihen
der deutschen Soldaten geworfen werden sollten. Die
Ladung war in Pittsburg hergestellt. Augenscheinlich
wußten  die deutschen Behörden, was der Schiffsraum der
„Lusitania " enthielt , und es tvar in ihrem eigenen Interesse,
zu verhindern, 'daß diese Ladung ihren Bestimmungsort er-
reichte.

Für einen, der diese näheren Umstände kannte, war es
cm leichtes, vorausznsagen, was sich ereignen würde. So
geschah es. daß ich letzten Montag zu der Überzeugung ge¬
langte , der große Dampfer würde Donnerstag oder Freitag
den deutschen Unterseebooten begegnen nnd torpediertwerden,"

Bezeichnend für das , was sich wirklich ereignete , als
der verurteilte Dampfer getroffen wurde , ist eine Stelle
aus dem „Cincinnati Enquirer ", die sich auf das Un¬
glück bezieht:

„Dämpfe von Explosivstoffen Lurch¬
drangen jede Abteilung des in Stücke ge¬
gangenen Dampfers.  Viele von den Passagieren
fielen am Deck bewußtlos  nieder . Andere wankten
nach den Rettungsbooten ."

„Die erwähnten Dämpfe kamen nicht von dem Tor¬
pedo, sondern kamen von den Fässern voll Zinn-
tetrachlorid.  die durch das explodierende Torpedo in
Stücke gerissen wurden. ,Diese Dämpfe rufen , schwach ein-
geatmet , bei Menschen, die nicht an sie gewöhnt sind, einen
heftigen Husten hervor, werfen sie um und machen sie be-
wußtlos. , Der Zustand dauert gewöhnlich nur kurze
Zcrt , falls die betreffende Person den Dämpfen entrinnen
kann. In diesem Falle war ein Entrinnen von den
Dampfen natürlich sehr schwer,"
. Man erinnere sich hoch auch der skrupellosen FreuLe,

mit 'der die feindliche und die amerikanische Presse schon
im vergangenen Herbst großartige ftanzösische Erfin¬
dungen ankstndigte die es nwglich machen sollten, die
Vernlchttrngskraft der Artilleriegeschosse durch giftige
Gaswirkung zu steigern. Und man halte sich jenes be-
rüchtigte Inserat  der „Cleveland Automatic Machin«
Co." vor Augen, worin es i'iber eine neue Granate in
deutscher Übersetzung wörtlich 'heißt : :

„Das Material ist von ganz besonderer Art . von hoher
Dehnbarkeit und Festigkeit und hat die Eigenschaft, bei
der Explosion der Granate in kleine Stücke zu zerspringen.
Die Einstellung der Zündung dieser Granate ist ähnlich
der des Schrapnells , aber sie unterscheidet sich dadurch daß
zwei explosive Säuren  zur Verwendung gelangen,
um dw Ladung im Hohlraum des Geschosses zur Explosion
zu bringen . Die Vereinigung dieser zwei Säuren ruft
eine schreckliche Explosion hervor, die erne größere Wirkung
hat als irgend eine bisher gebrauchte Ausführung . Spreng-
ftü-re, die bei der Explosion mit diesen Säuren in Berührung
gekommen sind, und Wunden,  welche durch sie bervorge-
rufen werden, bedeuten einen Tod mit schrecklichem
Todeskampf innerhalb vier Stunden, falls
nickt unmittelbar Hilfe zur Stelle ist, Dich den Ersah-
rungcn , die wir mit den in den Schützengräben herrschenden
Bedingunsen gemacht haben, ist es unmöglich, ärztliche
Hilfe jemandem in dieser Zeit zuteil werden zu -lassen um
den tödKchen Ausgang zu vermeiden. Es ist unerläßlich,
sofort die Wunde auszubrennen,  falls sie im Körper
oder im Kopf sitzt, oder zur Amputation zu schreiten wenn
es sich um die Beine handelt, weil es kaum ein Gegen¬
mittel  gibt , das der Vergiftung  entgegenwirkt.
Hieraus läßt sich ersehen, daß diese Granate leistungs¬
fähiger  ist als das gewöhnliche Schrapnell, da die
Wunden , die durch Schrapnellkugsln und Sprengstücke im
Fleisch verursachst werden, nicht so gefährlich sind, solange
sie kerne giftigeir Beimischungen haben, die eine unverzüg¬
liche ärztliche Hilfe notwendig nrachen."

Hier ist ein würöiger  Gegenstcm-d für die Ent-
rüstmdg der Welt!

„ Nach alledem muß jeder Ehrliche es für seDstver-
stündlich erWren , daß auch das deutsche Heer sich nicht
länger der An-wendung dieses neuen Kampfmittels
entziehen, nicht länger seine Angehörigen mit un¬
gleichen Waffen gegen die rücksichtsloseren Gegner
kämpfen lassen durfte.

Die Luststoite der Marine.
Erkundigungsfahrten mit Luftschiffen und Flug-

maschinen verlängern fast täglich die von der falire-ndcu
Flotte geübte Aufllärrrng frindwärts . Den Fliegern mag
jeder Augenblick den Befehl zum Aufftieg bringen , aber auch
ihre „aufgeblasene Konkurrenz ", die Luftschiffe, hängen fahr-
kkar in den Hallen . Es dunkelt kaum, als Kapitänleutnant
{£., Kourmadant von L . . ., durch Fernspruch hört , er solle
morgen bis in die Höhe von Tcrschelling nach Nordwestcn
fahren . Er beffehlt die Stunde des Fahrklarmachens , lege
sich zu Bett und betritt in der Frühe die Halle. Die Besatzung
von 2 Deckoffizieren und 12 Unteroffizieren ist mit der
Schrffspfiegegruppe von Mattosen bereits bei der Arbeit, die
der wachhabende Offizier leitet . Der Leutnant sieht, ob
das Schiff prall ist. Maate in den Gondeln lassen die Mo¬
toren auf Probe schwingen. Ihre Mienen verraten die Liebe,
die ihre Waffe dem Motor bekundet. (Die Karosserie des
Automobils , das Luftschiffer trägt , mag schauderhaft sein,
aber der wie das Wickelkind von seiner Mutter mit zärtlich,
ster Sorgsamkeit gepflegte Motor atmet auch stettg und sanft
wie ein Neugeborenes im Schlaf.) Der eine Deckoffizicr
überzeugt sich, ob am gemeinhin ausgefüllten Benzinvorrai
nichts fehlt . Der andere läßt Bomben und Brandgeschoss:
in die Gondeln schleppen. Es find ältere Gesichter, die sich
über die Arbeit beugen. Der kluge Ausdruck und der Ernst
der Mienen läßt ahnen , warum unsere Lustschiffahrt der
settchlichen überlegen ist. Deutsche Intelligenz und deutsche
Moral siegen in der Luft wie zu Wasser und Lande.
. j^ t zu den Gondeln hinaufilnnmende Komman¬
dant mckt nach kürzer Prüfung befriedigt mit dem Kopf. In

der vorderen sieht er wohl nach, ob Proviant — Thermos¬
flaschen mit warmem Tee und Butterbrote — vorhanden ist.
Auf längere Reisen mag er Frankfurter Würstchen mit¬
nehmen. Auf dem winzigen Aluminiumkochtopf in der Aus-
Puffleitung werden sie schnell heiß. Mit dem Steuermann
überzeugt er sich, ob die für die Fahrt erforderlichen Karten
in der Mappe liegen, und steigt wieder aus.

Es wird sttll in der Halle, deren große Tore geöffnet
sind. Die Haltemannschaft steht unter dem Schiff. Die Be¬
satzung wartet in den Gondeln. Der Wachhabende tritt vor
den Kapitänleutuant : „Schiff fahrklar I" Der Vorgesetzte
dankt für die Meldung , hebt den Kopf zum Schiff und ruft:
„Abwiegen!" Plätschernd fällt Wasserballast, bis das Schiff
sich von den Klötzen hebt und in der Luft schwimmt. In
ferner ganzen Länge schreitet der Kommandant es nochmals
mrt prüfenden Augen ab, klimmt wieder in die vordere Gon-
del und ruft dem Wachhabenden unten in der Halle zu.
„Ausfahren !"

Rücken voran tritt der Leutnant zur Hallenwand und
kommandrert : . „Lufffchiff maaarsch!" Die Leute mit den
Haltetauen treten an und führen das Schiff ins Freie.
Draußen schwenkt es auf den Wind ein und wird mit der
Spitze gegen sein Wehen gehalten . Als ob die Brise nur
auf den fetten Bissen der langen Wurst gewartet habe, bläst
ste starker. Eine Bö scheint aufzukommen. Der Komman-
dant muß sich gedulden. Einen Augenblick ruhiger Luft ab¬
wartend , setzt er sich ans den Rand der Gondel. Jetzt legt
sich der Wind. Der Kapitänleutnant springt auf die Füße
und ruft : „Ausschlippen!" Die Haltetaue an der Spitze des
Schiffes werden losgemacht. Das Fahrzeug hängt nur
noch an den Gondeln, in deren vordere schnell der Leutnantklimmt.

Wie ein ungeduldiger Gaul cm den Zügeln, zerrt das
- Schiff an den Tauen , bis aus der vorderen Gondel das Kom¬

mando „Achtung" uiid dann ein langgedehnter Pfiff aus der
Batteriepfeife klingt.

Die Haltemannschasten werfen das Fahrzeug hoch.
Gleichzzeit ruft oben in der vorderen Gondel der Wach-
babende in den Maschiuentelegraphen : „Motoren voll vor¬
aus !" Donnernd springen die Motoren an. Da ? Schiff
schießt davon und schwebt aufwärts.

Wirklich wie in einem Schaff sieht es beim Kommandanten
im Führerabteil der vorderen Gondel aus , und ganz wie nn
Kartenhaus der Kreuzerkommandant beugt er sich über,
seinen Kartentisch. Doch mag das Handwerk des Luft¬
fahrers ein härteres als das des Seefahrers sein. Im pelz¬
gefütterten Lederanzug fteheird, muß er sich gegen Luftzug
durch einen Liebesgabenschal und gegen die ihn am meisten
Plagende Futzkälte durch Filzstiefel schützen. In den Ohren
tragt er Anttphone, damit der an die Nerven rüttelnde.
Motorenradau nicht allzu heftig an die Trommelfelle schlägt,
und wre lange die Fahrt auch dauett , blerben mindestens
die Offiziere auf Posten. Auch die für die Besatzung be-
rertl,egenden Netzhängematten haben selten einen Erschöpften
getragen.

Im Aufftieg schon geht die Fahrt nach dem Kompaß
durch Wolkenfctzen. Durch sie scheint die Sonne auf das
Meer nnd erleichtert das Orientteren . Die Augen ans den
Schiffsschatten und ein tteibendes Stück Holz unter sich und
auf die Stoppuhr in der Hand gerichtet, kann der Führer
ohne viel Nachdenken Windart und Geschwindigkeit be¬
stimmen. Bei trübem Wetter über freiem Wasser ohne
Merkzeichen sagen ihm nur Übung und der seemännische In¬
stinkt, wo er ist. Auch des Seemanns Verständnis für das



Ganz neu ist übrigens die Verwendung von ©tief*
gaien int Krieg nicht.

Schon die Buren  haben sich bitter über die scheuß¬
lichen Gase der englischen Lydditgranaten  be¬
schwert und sie als völkerrechtswidrig  oe-
Aeichnet. Das waren sie za nun Wohl freilich nicht. Ber-
bietet doch die Haager Erklärung von 1899 nur die
Verwendung von Geschossen, Leven einziger Zweck
es ist, erstickende und giftige Gase zu verbreiten . Da
die Lydditgranaten außerdem auch eine Spreng¬
wirkung  cmsübten , mutz man sie mithin als er-
laudtes Kriegsmittel anseh-en. Wer die Giftigkeit
ihrer Gase wird durch die sicher festgesteWe Tatsache
bewiesen, daß Geier,  die von den durch Lydditboinlben
lgetöteten Pferde ftaßen , daran starben. Die Engländer
ikönnen sich also um ft weniger über unsere An¬
wendung von betäubenden Gasen beklagen, als sie die
Haager Erklärung über die Verwendung solcher Gase
erst unterschrieben haben, nachdem sie selber hinreichen¬
den Vorteil ans der Anwendurig dieses Kriegsmittels
gezogen hatten.

In der Plenarsitzung der Haager Friedenskonferenz
vom 21. Juli 1899 wurde jene Erklärung gegen  die
Stimmen von England und den Vereinigten
Staaten  angenommen . Wenn unsere Feinde jetzt
versuchen, auch in Amerika Stimmung gegen uns wegen
der Verwendung von betäubenden Gasen zu machen, so
ist nicht nur auf di« amerikanischen Liefe¬
rungen  giftiger , zur Erzeugung solcher Gase be¬
stimmter Ehsmrkalien an unsere Gegner hinzuweifen,
sondern vor allem auch auf den entschiedenen Wider¬
spruch der amerikanischen  Delegierten von
1899 gegen das Verbot dieses Kampfmittels . In der
Marineunterkommiffton , wo die Erklärung über die
Sttckgafe verfaßt wunde, wandte sich der bekannte
amerikanische Kapitän zur See Wahan gegen sie. Ge¬
schosse mit Stickgasen könnten, so sagte er , mensch-
sicher  wirken als andere , die den Körper nrtt Metall¬
stücken zerfetzen. Eine nutzlose Grausamkeft liege bei
jenen nicht vor und man könne nicht wohl von einem
verbotenen Kriegsmittel reden. Von demselben Stand-
Punkt ging dann auch die folgende Erklärung aus , dre
in der Hauptkommifsion der Bevollmächtigte der Ver¬
einigtem Staaten zu Protokoll gab, um fein ablehnendes
Votum zu begründen : . . . . , .. .

„1. Den Einwand , dah eme Kriegsmaschine barbarisch
sei hat man immer gegen die neuen  Waffen erhlwen,
die nichtsdestoweniger schließlich angenommen worden sind.

Im Mittelalter sind es die Feuerwaffen  seweien.
denen man den Vorwurf der Grausamkeit gemacht hat.
Später find die Granaten und vor kurzem die s-.orpedos cm
-die Reihe gekommen. . , , .

Er erscheint mir nicht bewiesen zu se,n. daß Geschosse
mit erstickenden Gasen unmenschlicheodm unnutz rransame
Kriegsmaschinen ^ sind und lern entscheidendes ErgebmS
herbüft ^ en^ werden, eines Volkes, das wn dem
lebhaften Wunsche beseelt ifi. den Krieg menschlicher
zu gestalten, das sich aber gezwungen ftben kann. Krieg zu
führen Deshalb handelt es sich darum , sich nicht durch
hastig Maßte Beschlüsse der Mittel zu berauben , deren
man sich später mit Erfolg wird bedienen können.

Man ersieht hieraus , 'daß die Meinungen über die
Haager Erklär,mg von Anfang an geteilt waren , und
wird bei ruhiger Überlegung dem Standpunkt der
Amerikaner eine gevisse Berechtigung nicht abfprechen
mögen. Kapitän Mahan ging von der Feststellung aus,
daß ja in engen Schiffsräumen die Gase aller  Explo¬
sivgeschosse eine erstickende Wirkung ausuiben. ^ n der
Lat ist das Kohlenoxyd, das sich bei der Explosion der
früher allgemein üblichen Pulverladung bildete, etn
außerordentlich giftiges _Gas , das in geschlossenen
Räumen betäubet , ja tödlich wirkt . Es handelt sich
also um die Frage , ob man diese Erscheinung des See.
wie des Festungskrieges  auch in den Feldkrteg
verpflanzen darf . Das Gefühl wird sich dagegen
sträuben , wenn eine Mafsentotung  beabsichtig
ist der niemand entrinnen kann. Und Las ist ja auch
der Grundgedanke der .Haager Abmachungen: unnötige
Grausamkeit und unnötiges Töten M verhindern , wenn
ein milderes Auhevgefechtsetzen des Feindes genügt
und möglich ist. _ « T

Bon diesem Standpunkt aus ist Las Entwickeln von
Rauchwolken,  die sich,bei schwachem Wrnde ganz
langsam auf den Femd hin 'bewegen, em nicht nur
völkerrechtlich erlaubtes , sondern außerordentlich
mildes  Kriegsmittel . Gibt es dem Gegner doch die
Möglichkeit, sich der Rauchwirkung zu entsteh en.

Wer die Zumutung , daß der Feind 'diesen Ausweg

einschlagen solle, vom militärischen Standpunkt ans an
stößig findet, dem sei entgegengchalten, daß es zu allen
Zeiten als ein erlaubtes Kriegsmittel 'gegolten hat , den
Feind durch künstlich verursachte Überschwem¬
mung  seiner Stellungen zu deren Räumung zu
zwingen. Was für ein grundsätzlicher Unterschied
zwischen dieser kriegsmäßigen Anwendung des
flüssigen  Elements und der des gasförmigen
bestehen soll, ist wirklich nicht recht einzuföhen. Wer sich
nicht entrüstet , ja nicht einmal gewundert hat , als
unsere Gegner in Flandern  die Gewalt des
Wassers  gegen uns zu Hilfe riefen, der hat auch
keinen  Grund , empört zu sein, wenn wir uns statt-
dessen die Luft  zum Bundesgenossen machen und sie
nutzen, um unseren Feinden betäubende Gase entgegen-
Kutragen.

Dian wende nicht ein, daß dies 'dasselbe sei wie
die Anwendung von Geschossen mit ausschließlicher Be-
räubuingswirkung , die der Haager Konvention wider¬
streite. Was die Konventton verhüten wollte, war die
unentrinnbare Massenvernichtung von Menschenleben,
die zustandekonimen würde , wenn man Geschosse Mit
giftiger Gaswirkung in Menge über den wehrlosen
Feind herniederhageln ließe, der sie nicht kommen jähe
und ihnen deshalb auch rettungslos preisgegeben
wäre. Die bloße Ausübung eines Zwanges zum
Verlassen .der Kampfstellung,  wie sie unseren
Gasenvwicklern zu eigen ist, läßt sich damit gar mcht
vergleichen. . ,

Die wandelbaren Formen der Kriegführung machen
immer neue Kriegsmittel notwendig. Aus der Gestal¬
tung des Schützengrabenkrieges  mußte die
Kriegstechnik  ihre Folgerungen ziehen. Wer ein-
mal eine lebendige Schilderung der Hölle gelesen hat,
die em von Arttllerisgeschossen, Handgranaten , unrer-
rrdischen Minen und Fliegerbomben , beavbefteres
Schützengrabenstück darstellen kann: der wird eine lang¬
sam sich nähernde Rauchwolke sicherlich nicht für un¬
menschlicher halten als die anderen Kriegsmittel . Es
ist nur , Ulster günstigen Umständen, ein noch sicherer
wirkendes Mittel , um den Feind aus seiner Stellung
zu 'vertreDen — und Äcrs allein t auch der Grün  ä>,
weshM unsere Gegner  solch ein W eh g e s chr e i
erheben. Die deistsche Wissenschaft  und Tech-
n i k haben eben wieder einmal alle Mitbewerber aus
dem Felde gefchlagen,  obschon .diese sich schon
länger um die Wifung der Aufgabe heiß bemüht hatten.
Wenn die englisch« Wut  daricber sich sogar in
Schmähungen gegen den deutschen Kaiser  austobt,
so ist uns dieses Zeichen von Verfall der Sltt-
lichkeit und des Geschmackes  bei den Engländern
nichts Neues mehr . Und 'wenn sich die Russen an dem
Verleumdungsfeldzug beteiligen , indem sie über die An-
,Wendung von betäubenden Gasen klagen, bevor  es
auf dem östlichen Kriegsschauplatz überhaupt zur Be-
liutzung der neuen Waffe gekommen ist, so können wir
darin nur die richtige Vorausfchauung
neuer Niederlagen  scheu , für die man schon
jetzt  nach einer fadenscheinigen Entschuldigung sucht.

Wie anders würden die Phrasen lauten , wenn es
den Franzosen oder Engländern geglückt wäre , uns mtt
Herstellung stark >wirksamer Rauchentwickler zuvor-
zukommen!  Wer genug Phantasie besitzt, um sich
das vorstellen zu können, der wird auch wissen, was er
von den neidgebo venen Angriffen ans die deutsche Krieg,
führung zu denken hat . ^ W . T.-B.

5rtc5ensbe6ütfttis in Frankreich?
Die Furcht vor einem neuen Winterfrldzug.

Br . Hamburg , 35. Juni . (@ig. Drotztbericht. Ktr . Mn .)
Dir „Hamb. Nachr." erfahren aus Paris : Es kann nicht mehr
.in Abrede 'gestellt werden, daß in verschiedenenparlamentari¬
schen Kreisen Frankreichs eine Friedensbewegung  be¬
steht. Mehrere foz i aldemokr atisch  e Abgeordnete
'hoben der Regierung unumwunden mitgeteilt , daß chre Wäh¬
ler nichts so sehr fürchten, une einen neuen Winterfeld-
zu g, und daß daher in ch-en Wcchlkverfen ein zu nehmen,
des FriedenSbedürfnis  vorhanden ist, dem schließlich
Otechnung getragen werden müsse.

Ver Krieg gegen England.
Neue Erfolge unserer v .voole.

D- B. London» 24. Juni . (Nichtamtlich.) Meldung
deS Reuterschen Bureaus . LlohdS Agentur meldet ouS

_ Seite S.
Cnllercoates : Heute ist von dem Dampfer "Loma folgend^
Nachricht eingetroffen : „Wir nahmen soeben dre Bestrtzu« !M»
des Drifters „Quietwater " auS Peterhead und des « eg» ,
fifcherbootes „Biceroh" aus Aberdeen, mit Motorenuutm-
Wegs, aus, die gestern abend 11 Ilhr bei den ShestandÄ »f» U
25 Meilen östlich Skerries versenkt  wurderr . Sre m*S*
deten, daß gleichzeitig fünf  andere Dampfer verfemt
beit feiett.

W. T .-B - Bergen, 24. Juni . (Nichtamtlich.) Der not*
wegifche Dampfer „Nova" ist heute mit der Besatzung Ms
norwegischen Dampfers „Trauma " hrer angekommeu, dev
auf der Fahrt von Archangel  nach London, mrt erner
Holzladung an Bord, am Miltwochvormittag rn der Rahe d«
Shetlandsinseln torpediert und in Brand geste« .
wurde . Die Besatzung wurde von den Deutschen sehr Hof -.
I i ch behandelt, die ein Boot mit der Besatzung zur „Nova
schleppten, welche in Sicht gekommen war . Die „Trauma .*
war 1557 Brustoregistertonnen groß.

Die Lage in Irland.
Der Belagerungszustand in Dublin und Belfast.

Stockholm, 24. Juni . In Dublin und Belfast  st?
der Belagerungszustand erklärt und dre Abhaltung
von politischen Verfaurmlungen für ganz Irland verlwte»
worden. >
Die Munitionsherftellung in den Westmächten
Neue gemeine Verdächtigungen Deutschlands durch den.

Heuchler Lloyd George. :
W . T .-B1. London, 24. Juni . (Nichtamtlich.) Unterhaus,

Lloyd George  sagte bei Einbringung deS Gesetzent¬
wurfes , bettefferrd die Vermehrung der Munttionscr-
zcugnng : Der Munitionsmangel  infolge des große»
Verbrauches in diesem Kriege ist dem Feinde ebenso bekannt»
wie den Engländern selbst. Die Dauer des Krieges, die Ber-
luste an Menschenleben und der schließlich«: Sieg oder er»«
Niederlage hängen von der Frage ab, ob der Munrtron ^ e»
darf genügend  gedeckt werden kann. Die Alliierten firm
sowohl in der Anzahl ihrer Mannschaften als auch in der
Qualität , welche der des Feindes nicht allem glerchkommh
sondern, wo es darauf ankommt, ihn zu übertreffen , über¬
legen. Die Erzeugung von Geschossen bei den Zentral-
machten betrage , soweit ferne Informationen gingen, 250002
Stück täglich. Sein BesuchinFrankrerch  habe ihn be¬
züglich der Frage , was Frankreick, bereits getan und noch tun
könne, sehr beruhigt . Wenn England in den Nächstem Monaten
ebenso viel erzeugen könnte, wie die französischen Fabriken
wahrscheinlich zu verfertigen imstande wären , würden die
Verbündeten eine bedeutende Überlegenheit  in
Geschaffen haben. Me technisch geschulten Kräfte der Chemi¬
ker des britischen Reiches mußten mobil gemacht werden«
Seit der Errichtung des Mursttionsmrnisternms seien be¬
reits große Aufträge an Granaten vergeben worden. Lloytz
George erwartet , daß in einer Stadt allein 260 000 Geschoss
monatlich hergestellt werden könnten. Das Land sei in zch»
Munitionsgebiete  unter sachverständigen Ortsaus¬
schüssen cingeteilt . Der Staat werde vielleicht die Kontrolla
über den Metallmarkt  übernehmen , um einer Ver¬
schwendung des kostbaren Materials zuvorzukommen. Lloyd
George legte nachdrücklich dar, wie wichtig es sei, über ge¬
übte Arbeiter zu verfügen. Er sagte, daß mit einer genügen¬
den Zahl solcher Arbeiter die Zahl der Maschinenge¬
wehr  e in ein paar Wochen verdoppelt  werden könnte«
was zur Vermeidung von Verlusten und zur Behauptung
ver Stellungen von höchstem Belang sei. Lloyd George
führte ferner ans , daß die Produktion einiger Fabriken ver¬
doppelt werden könne, sobald die hemmenden Regeln der G e -
werkschaften  außer Kraft gefetzt und keine Streiks und
Aussperrungen mehr vorkämen. Die Arbeiter der Mnni-
tionsrndnftrre sowie die Dockarberter hätten sich bereit er¬
klärt , alle Differenzen einem Schiedsgerichte zu unterbreiten.
Die Arbeitgeber hätten sich bereit erklätt , daß der G e w i n «
der Fabriken , in denen die neuen Bestimmungen gälte», her¬
abgesetzt werden solle. Die Arbeiterarmee  sei gebil¬
det und weiter Maßregeln getroffen, um die Z u s a m m «« -
arbeit zwischen Frankreich und England eng« z»
gestalten, da es verschiedene Dinge gebe, welche die Länder
füreinander erzeugen könnten, so daß durch gemeinsames^
Vorgehen die Munitionserzeugung vergrößert werden könne,
Lloyd George erklärte , Deutschland habe immer Kriegs¬
material aufgestapelt und sei mit jedem  gut Freund ge¬
blieben, bis es mit den Vorbereitungen fertig war. Während
der Balkankriege habe sich Deutschland so bescheiden und an¬
spruchslos (!) gebärdet wie möglich. Es hatte für Frank¬
reich ein fteundlrches Lächeln bereit, behandelte Rußland
Freund und ging mit England Arm in Arm durch die Kanz¬
leien Europas . Wir waren , sagte Lloyd George, wirklich der
Meinung , daß der Zeitabschnitt des Friedens und der
Freundschaft  angebrochen war . In demselben Augen-

i blicke aber erzeugte und verbarg Deutschland bereitst

Wetter kommt ihm zu Hilfe. Er rechnet nicht nur mtt dem
Wind des Augenblick?, sondern auch dem kommenden. Ein
starkes Wehen auS der Richtung der Heimat könnte chm den
Heimweg erschweren.

Heute marschiert der Kommandant auf gerader Linie
nach Nordwesten. Auf dem Waffer sieht er nur Fischer-
fahrzeuge unter holländischer Flagge , aber denkt sich daoe,
sein Teil . Er weiß, daß englische Fischer sogar dicht unter
ihrer heimischen Küste fast nur noch die Farben Hollands
führen . Um 3 Uhr nachmtttags ist sein Auftrag ansgestihrt.
Nach dem Befehl von gestern abend soll L- ■• ■ vor Einbruch
der Dunkechert in der Halle hängen . Aber der Kommandanü
spürt den Wunsch, das günsttge Wetter auszunutzen , und
funkt heimwärts , ob er jetzt nach eigenem Ermessen handeln
dürfe . Da die neue Waffe wie jede unserer alten ihre
Führer zur Selbständigkeit erzieht, kommt die Antwort „ein¬
verstanden" nicht unerwartet.

Nach Nordwesten in Fahrt bleibend, entschließt sich der
'Kapitänleittnant , einen Schlag gegen die englische Küste zu
führen . Ehe die Dämmerung fällt , ist er den brttischen
Inseln nahe und verbirgt sich spähenden Augen auf des
Gegners Wachschiffen, indem er zur Höhe von 1L00 Meter
über die. Wolken steigt. Später durch ein Fensterchen im
Grau schauend, sieht er einen Kontrollzerftörer die lange
Kette der Wachschiffe abfahren . Vom Land ist noch nichts
zu gewahren, aber über dem fernen Horizont liegt schwärz¬
licher Dunst , den das geübte Auge als Rauch aus den Schlot¬
ten des Jntürstriebezirks erkennt. Da weiß der Kommandant,
dah er richtig gesteuert und auch sein eigentliches Ziel , einen
Hafen mit feindlichen Wersten, vor sich hat. Er manövriert
xSxx  den Wolken bis es dunkler wird, hält dann auf die

Küste zu und sieht im letzten Dämmern deS schwindenden
Tages die gesuchte Flußmündung mit den beiden Molen.
Gleichzeitg blitzt unter ihm Geschützfeuer. Auf seinen Befehl
fliegt das Ruder herum . Das Schiff gleitet am feuernden
Fort vorbei über die Wersten, Arsenale und Munitions-
fabriken. Der Wachhabende liegt auf dem Bauch neben dem
Zielapparat und feuert , während der Kommandant Über die
Ziele hinwegsteuert. Nicht nur das Mündungssteuer von
Geschützen flammt jetzt unten . Der Luftdruck einer gewalti¬
gen Explosion schlägt an die Gondel. Ein großes Fabrikge-
bände stürzt zusammen Die Fenster anderer Fabriken
werden plötzlich dunkel. Die Männer in den beiden Gondeln
glauben zu sehen, wie drunten warnende Polizisten durch die
Sttahen eilen, denn in Haus auf Haus verlischt das Licht,
bis Stadt und Vororte abgeblendet sind.

Die Arbeit ist getan.
Nach halbstündiger Beobachtung tritt der Führer aus

geradem Kurs den Rückmarsch an . Das Wetter klart auf.
Die Nacht ist grimmig talt . Bei Helgoland geht er auf eine
Höhe von 100 Meter herunter . Dann hilft Mondlicht bei der
Fahrt längs der deutschen Küste, über ihr kann sich der
Luftfahrer an gewohntem Landschaftsbild nach jeder Bucht,
jeder Insel , jedem Siel orientieren , über dem Badestrand
von Norderney greift er zur Generalstabskarte und fährt
über Land zur Halle . . .

Otto v. Gottberg.

Aus Kunst und Leben.
Theater und Literatur . Die Grabstätte Adelber! von

E 8 a m i s s o S auf dem .Jerusalemer Kirchhof an der Belle
api- —tjtvcche in Bewltn ist, wie daS «25. T ." mitteilt , durch

die Jerusalemer Kirche erneuert worden. Der schon etwas
eingesunkene Grabstein wurde gehoben und die Jufchrilt
auf durch Erneuerung der Goldbuchstaben lesbar gemacht. Sie
lautet : „Adelbert v. Chamisso, geb. 30. 1. 1781, gest. 21. 8.
1838". Der Efeu, der den Hügel umspannt , stammt ar-S deS
Dichters Garten und darf deshalb nicht entfernt werden.
Dieser Garten lag auf dem Grundstück Friedrichstraße 238
und ist samt dem von zwei alten Kastanien beschatteten
Gartenhäuschen beim Abbruch des Vordergebändes, an dem
sich eine Gedenktafel für den Dichter befand, vor eimge»
Jahren beseitigt worden.

Der Schauspieler Werner Lotz , eine Hoffmuig des
Denffchen Theaters in Berlin,  ist 21 Jahre ali , vor Lem¬
berg gefallen.

Der Vorstand des deuffchen Schillerbund es i»
Weimar  hat beschlossen, infolge der Haltung des Dürer¬
bundes dem Dichter Spitteler  gegenüber , seine Mtt-
gliedschaft beim Dürerbund zu kündigen.

Wiffenschaft und Technik. Der Rechtsausschuß dev
Dresdener  Stadtverordnetenversammlung hat eine Vor¬
lage abgelehnt,  wonach ein Grundstock zur Förderung des-
Dresdener Universitätsplans  gebildet werden soll.
Dieser kann als endgWig gescheitert  bewachtet werden«

Die P a r is e r Akademie der Medizin  hat gefter»
in geheimer Sitzung die vier deuffchen Mttglieder endgültig
ausgeschlossen.  Es handelt s«h um Röntgen, Behring.
Emil Fischer und Ehrlich.

Nach Lemberger  Blättern ist der Erfinder de»
Stacheldrahffchere, Ingenieur Bläite -r - Czevak,  bei-
einer Automobilfahrt durch einen über die Straße getzann-

! ten Draht geköpft worden.
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enorme Mengen Kriegsmaterial , um seine

iNachbarn damit  im Schlafe zu überfallen und zu
'ermorden . (!!) Wenn solche Irreführungen der Völker
(untereinander Erfolg haben, wird künftig jede Grundlage für
'freundschaftliche internationale Beziehungen zusammen»
stürzen . Es ist für den Weltfrieden notwendig, daß der Plan
mißglückt, und unsere Pflicht ist es, dafür zu sorgen, daß er
mißglückt. (Lauter Beifall .)

Der Streit um die nationcl « Organisation
in England.

Eine Abteilung zur Anwerbung von Munitionsarbeitern.
W • T.-B. London, 25. Juni . (Nichtamtlich.) Die „Times"

tritt in einem Leitartikel wiederum für eine nationale
Organisation  und Aufstellung eines nationalen Negi-
sters ein . Das Blatt schreibt: Die nationale Organisation ist
t -iie weitaus wichtigste Ausgabe der Negierung . Ihr Amts¬
antritt wurde freudig begrüßt , weil man glaubte , daß, nach¬

dem der Siti e .g nahezu ein Jahr d̂auerte , die Regierung jetzt
!im allerersten Stadrum über, eine Statistik unseres nationalen
^Besitzstandes an Männern debattiert . Die Methode der
(Rekrutierung  durch Zeitungsannoncen erfüllt die Nation
i-m.it einem Gefühl des Zweifels und der Gedrücktheit, mit der
(Empfindung , daß die Führung fehlt . Mit der Regierung
würde kurzer Prozeß gemacht werden, wenn es sich nach ge¬

raumer Zelt zeige» sollte, daß die Bereitstellung von Mann¬
schaften und Munition gleich mangelhaft sei, und daß wir
^wiederum durch den Mangel an Vorbereitung gelähmt wür¬
den. Kitchener hat in einem Briefe an den Arbeiterführer
Dillet gesagt, daß die Herstellung von Achtzehnpsün-
dbrir  mit hoher Sprengkraft jetzt besser vorwärts gehe.

W. T.-B. London, 25. Juni . (Nichtamtlich. Reuter .)
"Aohd George hat eine besondere Abteilung tm Munitions-
-ministeriilm für die Anwerbung von Arbeitern  ein-
;gerichtet. In allen großen Städten ist ein bessnde»« : Stab
'tätrg . um gelernte Arbeiter anzuwecben , die sich für sechs
|Akonate binden und verpflichten, in den ihnen angeiwidesenen
'Munitionsfabriken zu arbeiten . Es vestehen bereits 400 sol¬
cher Werbebureaus.

Oer Krieg gegen Italien.
c Die vergeblichen Angriffe der Italiener

bei plava.
Bölkcrrcchtswidrigkeitcn.

ŝ . T .-B Wien, 24. Juni . (Nichtamtlich.) Das Kriegs
)pressequartier meldet . Das italienische Hauptquartier ver¬
breitet über die bisherigen Kämpfe bei Plaba  unrichtige
(Nachrichten, welche den fehlgeschlagenen Angrisfsversuchen
(den Anschein siegreicher Affären zu geben sich bemühen. Nach
iachttägigen, für den Feind äußerst verlustreichen Kämpfen
(sind die Stellungen bei Plava fest in unserem Besitze
und an keiner  Stelle durchbrochen. Der Gegner brachte,

' von übermächtigem Artilleriefeuer unterstützt, am 10. Juni
i ' ctwa  sechs Kompagnien auf das östliche  Ufer . Ein sofort

.unternommener Gegenangriff mußte wegen des feindlichen
lÄrtilleriefeuers eingestellt und bis zur Dunkelheit verschoben
(werden. Der Gegner zog es aber vor, auf das Weftufer
zurückzugehen,  ohne überhaupt Widerstand zu ver¬

buchen. Am 12. Juni überschritt feindliche Infanterie
icrbermals  den Jsonzo und ging zum Angriff auf die Höhe
883 vor, wohin er das Feuer von zirka 80 Geschützen konzen¬
triert hatte . Der Gegner kam an unsere Stellung heran,
wurde jedoch in erbittertem Nahkampfe derart geworfen,
daß das Gros wieder auf das Weftufer znrückflutete. Gegen
tausend  gefallene Italiener blieben im Angriffsraume.
Drei neuerliche Angriffe in der Nacht zum 14. Juni wurden
leicht abgewiesen. Ein am 14. Juni , abends, unternonune-

-»er Angriff brach blutig  zusammen . Am 15. Juni beschoß
' der Gegner unsere Stellung ununterbrochen unter unge¬
heurem  Aufwand an Munition . Die in der folgenden
Stacht unternommenen drei Jnfanterieangriffe gegen die
Höhe 383 zerschellten an dem Widerstand der tapferen D ä l -
(matin er,  ebenso ein am 16. Juni , nachmittags , von
(starken Kräften unternommener Angriff . In der Nacht und
(am Vormittag des 17. Juni griffen nochmals  bedeutende
Jnfanteriekräfte an, nämlich die Brigaden von Ravenna

. und F o r l i, verstärkt durch Mobilmiliz , und erlitten
schwerste Verluste. Gefangene sagten aus , der König selbst
habe angeordnet , die Höhe bei Plava um jeden Preis
zu nehmen. Am Mittag des 17. Juni war der Kampf ent¬
schieden.  Der Gegner verschanzte sich vor unseren Stellun¬
gen und unternahm keinen ernsteren Angriff mehr. Di«
Meldung über die Wegnahme eines österreichisch-ungarischen
Maschinengewehrs ist erfunden,  dagegen eroberten wir
zwei italienische Maschinengewehre. Von glaubwürdigen
Aussagen Gefangener abgesehen, liegen in dem etwa zwölf¬
hundert Meter breiten Angriffsfeld dreitausend un¬
best attcte tote Italiener.  Unsere Gesamtverluste
an Toten , Verwundeten und Vermißten erreichen bei weitem
nicht die Zahl . In den Kämpfen bei Plava mußten unsere
Truppen auch mit betrunkenen Italienern
(kämpfen, was an Gefangenen und Verwundeten einwandfrei
(festgestellt worden ist; auch fand man in den Feldflaschen

. Reste von Schnaps . Bei dem Gegner herrschen unklare Vor¬
stellungen über die Genfer Konversion . Verwundet«
sind von italienischen Soldaten bestialisch  erstochen
worden. Am westlichen Ufer fuhren Munitionsautomobile
siür eine feindliche Motorbatterie unter dem Schutze des
(Roten Kreuzes.  Andererseits schickte der Gegner nach
idem Gefecht ein Detachement von Ärzten und Mannschaften
knapp vor unsere Stellungen zur Bergung der Toten . Später
erschien ein Leutnant , der sich als Parlamentär ausgab und
cher ohne Besitz einer Vollmacht  über die Beseiti¬
gung der Toten sprechen wollte. Derartige Versuche zur
iUuskundschaftung  werden mit Gefangen-
mahme  der betreffenden Personen erledigt. Der Armee.

l oberkommandant erkannte die braven Streiter von Plava
durch folgendes Telegramm an : Die Armee ist stolz ans
die braven Truppen von Plava . Nur so weiter . Feld-
marschall Erzherzog Friedrich.

Die Ernüchterung in Italien.
Bern , 24. Juni . (Ktr . Bin .) Der Mailänder „Corriere

dölla Sera " schreibt in einem Rückblick auf den ersten Kriegs¬
monat : Die überwundenen Schwierigkeiten sind groß, die
noch durchzumachenden sind enorm größer.  Bis jetzt
sind wir noch im Ans an  g s st a di um.  Nunmehr komme
die Angrifftphase . Keine militärische  Grenze auf
der ganzen Weit ist durch Natur und Kunst so befestigt
wie die Österreichs gegen Italien . Man muß Geduld
haben.

Die deutschen Schadenersatzansprüche für die
Mailänder Plünderungen.

Berlin . 25. Juni . (Ktr. Bln.) Die schweizerische Regie¬
rung ist, wie die „Voss. Zig." aus Lugano erfährt von heut
scher Seite ersucht worden, die bei den Unruhen ' in M a i -
Tn n b verursachten Schäden, so weit sie deutsche Staatsbürger
treffen , durch eine schweizerische Kommission  fest¬
stellen zu lassen. Die italienische Regierung habe die Schätzung
des verursachten Schadens schon Ende Mai durch eine ministe
rielle Kommission vornehmen lassen.
Reine Zahlungen mehr an Zirmen in feindlichen

Ländern!
Berlin , 25. Juni . (Ktr . Bln.)' Der Verein der Mailänder

Kausleute soll beschlossen haben, alle Zahlungen an Firmen
der mit Italien feindlichen  Länder oder deren Vertreter
einzustellen.

Italienische Reservisten aus Argentinien?
Berlin , 25. Juni . (Ktr. Bin .) Rach dem „Giornale

d Jtalia " feien 150 000 italienische Reservisten und Freiwillige
aus Argentinien nach Italien abgereist.
Wie die Italiener in dem „erlösten" Gebiet auftreteu

Bl - Wien, 25. Juni . (Eig. Dwahtüericht. Ktr . Bln .) Aus
dem Kriegspoessequartier wird gemeldet: DA Italiener fiaty
ren fort, die Bevölkerung in den von uns geräumten Grenz-
orten zu drangsalieren . So hat eine feindliche Kompagnie den
Bürgermeister und einige Einwohner von Brentinico als
Geiseln festgenonunen.

Lügenberichte der italienischen preffe.
(W- T .-B . Berlin , 24. Juni . (Eig. Drahtbericht . Ktr.

Bln .) Die „Nordd. Allg. Ztg." schreibt: Die Athener Zei
tungcn werden zum Teil auch von einer Nachrichtenquelle
gespeist, die in Rom sitzt Wir haben schon mehrmals das
Lügenhafte dieser Berichterstattung durch den Abdruck
charakteristischer Nachrichten festgestellt, welche beweisen, was
alles bei den Neutralen Glauben findet . Wir geben hier
eine neue Blütenlefe : 4. Juni . Große Feuersbrunst , wahr¬
scheinlich Arsenal - Petrolumtank in Brand . Der „L.-A."
sieht den Eintritt aller Dalkaustaaten für die Entenle vor¬
aus . 7. Juni : Bulgarien hat den Anschluß an die Entente
beschlossen, wenn seine mazedonischen Wünsche erfüllt
werden ; in vielen deutschen Städten Kundgebungen für den
Frieden . Am 5. Juni soll das englische Unterseeboot „E- 11*
bei Ragara den „Gäben" torpediert haben. Am 8. Inuit
Auftuhr in Wien und Budapest. Die oster reichisch-ungarft
scheu Truppen in Trient meuterten . 12. Juni : Aufstand in
Triest wegen Hungersnot . Der Kommandant Berlins ber
bot die Veröffentlichung von Verlustlisten!. 14. Juni : Das
Militärabkommen mit Rußland hat Deutschland bereits ge.
schloffen. Deutschland bereitet sich zu Friedensvorschlägen
vor. Bedingungen Status quo ante . 16. Juni : Unzu
friedenheit in Ungarn gegen Lebensmittekteuernng . Man
wünscht den Sonderfrieden in Österreich. Deutschland ist
schon völlig erschöpft. Beide Staaten werden im August in
voller Auflösung fern. Die deutschen Gesamtverluste betragen
über 4 Millionen , Österreich 2yz Millionen . 17. Juni-
Deutschland und Österreich machen dem Präsidenten Wilson
Sriedensvorschläge. 18. Juni : Ein Aufttand in Mecheli»
von den Deutschen niedergeschlagen. 700 Opfer.

Man begegnet, bemerkt das Berliner offiziöse Blatt hin-
zu, nicht leicht einer gewtffenloseren Irreführung der neu-traten Öffentlichkeit.

Vas papstintervkew.
^Italienische Drohungen gegen den Papst.

T.-B . Mailand, 25. Juni . (Nichtamtlich.) Der
: U ”‘ et ,e della Sera"  behandelt rn einem Leitartikel
das Papstniterview in der Pariser „Libertö" und greift den
P-Wst dabei heftig an. Dabei ergibt sich, daß in dem von der
ltalWMfchen Delegvaphenagentur verbreiteten Auszüge aus
dem Interview die Italien betreffenden Äußerungen des
Papstes fehlen. Nachdem „Corriere " hat der Papst , indem ec
ausdrücklich erklärt , daß er allen Freunden und dem Vatikan
nahestehenden Zeitungen Instruktionen im inoutralrstische-r

S^ - Ume - ni gke i tund  U n r n h e in das italienische
Volk zu trag« ! versucht und gezeigt, daß keinerlei Interesse
für Italien m dem neutralen Gedankenkreis des Hauptes der
Katholiken existiere. Der Vatikan  betrug sich also so
ichreibt der „Corriere della Sera " wörtlich, wie eine fremde
Macht, >n gewissem Sinne wie eine feindliche  Wckwr-
hin polemisiert das Blatt gegen die Klage des Papstes über
die Verletzung des B r i e f g eh e i ni n i f f e s durch die italie¬
nische Zensur . Diese habe nämlich Briefe an die päpstliche
Ponitenti .rrie geöffnet. Um die Schwere des Vorwurfs im
«inne des vatikanischen Empfindens ermessen zu können muß
man bedenken, daß die an die Pönitentiaric gerichteten
Schreiben stets Beichtgeheimnisse,  vor allem geheime
Dispense, betreffen . Die Öffnung dieser Briefe durch Profane
erscheint geeignet, das Vertrauen der Gläubigen zur katho¬
lischen Bußpraxis in höchstem Maße zu gefährden. Schließlich
äußerte der P -pst Befürchtungen wegen der Lage in Rom
das ein stets brodelnder Hexenkessel fei, und nannte das
italienische Voll das wetterwendischste  Voll der Erde
von dem man nicht wisse, wie es sich bei einem Siege , wie bei
einer Nirderlage vechalten werde. Das Blatt erwartet ve-
timmt , daß der Papst diese Äußerungen bald dementiere sonst
werde man ihn dazu zu zwingen wissen.

Der Präsekt van Rom verbot die Veröffentlichung des
Interviews , auch nur auszugsweise.

Das Echo aus Frankreich.
W . T .-B. Paris , 25, Juni . (Nichtamtlich.) Das Inter¬

view des Papstes wird von der ftanzösischen katholischen Presse
mit Zurückhaltung  ausgenommen Sie beschränkt sich
zumeist daraus , Auszüge wiederzngeben. Die „Libre Parole"

wundert sich, daß der Papst den deutschen  Behauptungen,
wie z. B. der, daß Kardinal Mercier  nicht gefangen gesetzt
worden sei, Glauben schenke und nicht von vornherein die

‘o * I ‘ ^ v *• [* uu neu uuet u  iiruy vttj/jruö
nus . Die sozialistische Presse äußert sich scharf und erklärt,
der Papst höre nicht auf die Stimmen , die sich in ganz Europa
gegen die barbarische deutsche Kriegführung erheben. Die Er¬
klärungen des Papstes seien eine schwere Enttäuschung für
die Katholiken Frankreichs.

Oer Krieg im Grient.
Der amtliche türkische Bericht.

^V-T.-B. Konstantinopel, 25. Juni . (Nichtamtlich.)
Das Hauptquartier teilt mit vom 24. Juni : An der
Kankasussront  schlug am 23., .morgens, in der
Gegend von Kaleboghaz eine unserer Abteilungen, die
tdre Nachhut des Feindes bedrohte, einen feindlichen An-
griff durch einen Gegenangriff zurück. Ter Feint»
nmßtc sich gegen Ka.lebo.gha,; zu r ü ckz i e h e n.

Dardanellen front  waren gestern bei
Sedd-ul-Bahr und bei Art Burnn schwache Artil-
l e r l c - und Jnsanteriegesechte mit Ilntevbrechung.

An den anderen Fronten ist die Lage unverändert,

Oie Neutralen.
Die zu erwartende Rlärung in der StellungRumäniens.

y *- £-B * Köln, 24. Juni . (Nichtamtlich.) Die „Köln.
Zig. meldet aus Bukarest : Die Eroberung Lembergs erweckt
bei allen besonnenen Politikern Rumäniens das Gefühl
tierer Berriedignng.  Die Anhänger des Vierver-
banveS beii.-ü^ n sich in gedrückter Stimmung . Man erwartet
jetzt eine Älärun g der Srellnng  Rumäniens gegenüber
den ZVcieMuyrLnüen und Stellimguahine der Regierung in
eurem der Besiegung der Russen  entsprechenden Sinne.
Englischer Bestechungsversuch gegenüber Ser

U schwedischen presse.
(üittc wohlverdiente Abfertigung

Br . Stockholm , 25. Inn :. (Eig . Drahtbericht . Ktr . Bln .)
Ern-e englische Atzen turfrrmtr ĥ -tte den schlv-edischen Zeitungen
ein mit dem amtuchen Stempel des britischen HandelSministe»
rinms versehenes Zirkulär zngehen I-afsen. Hierin erbietet sich
die englische Firma :, den schwedischen Zeitungen fertige

e i i a r l i.  e l zu üerirnt und für den Albdruck den Jnfeaaten-
^öa -hlen. Die schwedische Preffe sämtlicher Partei-

schattlernngen brandmarkt diesen englischen Be¬
st ech u ngs  v er;  uch ans das schärfste  und »veist Sar-
aux hm, daß gleichzeitig in den Zeitungen Rußlands der
schwedgchen Presse der verleumderische Vorwurf gemacht wor-,
r en i.st, uni futschem ($>efb bestochen zu feilt.

Englische Konsuln in Schweden legen ihr Amtnieder.
B/ -Jt 0(fr)0l‘n/ 25. Juni. (Eig. Drahtbevlcht. Ktr.

.Mehrere schwedische Staatsangehörige , die chren-
amülch in schwedischen Provinzstädten das Amt ena-
Irschcr  Kousuln bekleiden, haben ihre Bestallung der
engüschen Regierung zur Verfügung gestellt. Zur Be¬
gründung dieses aufsehenerregenden  Schrittes
fuhren sie an, daß rhnen seitens der Vorgesetzten eng-
lischcir Behörde Fragebogen  vorgclegt worden sind,
deren Ausfüllung der neutralen Haltung und der
Slcherhcit ihres eigenen schwedischen Vaterlandes nicht
entsprochen haben würde.

Dernburgs weitere Rückfahrt.
^ Berlin . 25. Juni . (Ktr . Bln .) Bei den Angehörigen des

früheren Staatssekretärs Dr . Bernhard Dernburg ist g-stern
ein Radiotelegramm von dem Dampfer „Bergensfford " ernge-
gangen. In den: Telegramm , das um 10 Uhr vornrüüigS ein-
oelciitfgTi  ist , teilt ber StaatsstEretär tarz mit, bcch er voraus-
sichtlich mit seiner Gattin am Samstag  in Berlin ein-

Ans eine telegraphische Anfrage der Familie
rn Christiama erhielt diese die Nachricht, daß der Dampfe«
„Bergensfford von der englischen Regierung fr eigene beit
und gestern abend in Bergen erwartet wurde.

. . W. T.-B - Christiania, 25. Juni . (Nichtamtlich.) Nach
c:nem Telegramm aus Bergen ist Dernburg dort gestern
abend an Bord der „Bergensfford ", die von den Engländern
zur Untersuchung nach Krrkwall geschleppt worden war , anae.
kommen. Er verweigert  Ausfxagern jede Auskunift.

Das spani/che Nabinett bleibt im Amte.
w . T.-B. Madrid, 25. Juni . (Nichtamtlich.) Der König

hat dem MinisterpräsidentenDato  neuerlich sein Vertrauen
ausgedrückt, welcher nun weiterhin die Leitung der Geschäfte
mit denselben Ministern ohne Veränderung der
Portefeuilles  durchführen wird.

Gunaris Rücktritt bevorstehend..
Br . Athen , 25. Juni . (Eig . Dvahtbericht . Kft . Bln .) Man

Letoachtot es hier als fichur, daß Ministerpräfident Gun » ,
r i s um seinen Rücktritt einkommen wird, so daß die Kam¬
mer noch binnen drei Tagen einberusen wird.

Die vereinigten Staaten und Mexiko.
Rotterdam , 25. Juni . (Ktr . Bln .) Wie der London« :

Dauy Telegraph " aus Washington  berichtet, nehmen die
Behörden rum eine energischere Haltung  gegen
Mexiko  rin . Es sind nun triftige Vorstellungen ,gemacht
worden, :snt eimgermaßen die innere Ordnung wiederherAn-
stellen, uno wenn diese Vorstelluingen keinen Erfolg b-cken so
glaubt man, daß die Intervention nicht mehr lange
ans sich warten lassen werde. Zahlreiche Mexikaner stehen
unter dem Eindruck, daß Wachrngion von Protesten und Aws-
forderungeu nun zu Handlungen  übergehen werde. Prä¬
sident Wilson  hat deutlich zu verstehen gegeben, daß die
Geduld  der Vereinigten Staaten auch eine Grenze habe,
und diese Haltung gegen Mexiko ist zweifelsohne verstärkt durch
den Rücktritt Br ha  ns . — Nach dem „New Uorker
Hevald" hat das ainerika.ni.sche Kriegsministerimn seine Vor-
bereitungen bereits getroffen Tian  rechnet mii einer Arnree
von 500000 Mann  und veranschlagt die Kosten für das
erste Jahr (!) des OkknpatiorisseldKnges auf 800 MillionenDollar.
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Deutsches Reich.
» Hof- und Personal -Nachrichten, . Zum Nackfotger des

erstorbenen Direktors der Basler Missionssciellichrst, Oeoler,
ist der bisherige Vizedirektor der Gesellschaft und Jnipekwr
für China. Dipver - Stuttgart , gewählt worocr,.

* Die „Deutsche Tageszeitung " erscheint wieder. Br.
Berlin.  24 . Juni . (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bin .)
D '° ..Deutsche Tageszeitung "/ die am 21. Jum verbaten
worden war , erscheint seit heute wieder.

* Die „Leipziger BoUszeitung" für eine Woche verboten.
Das Stellvertretende Generalkommando des 19. Armeekorps
hat , vorläufig auf eine Woche, die „Leipziger Volks-
z e i t u n g" verboten. Grund zu dieser Maßregelung sind
der auch von uns erwähnte und besprochene Artikel „Gebor
der Stunde " von Bern st ein . Haase  und K a u t s ky
sowie verschiedene andere Artikel.

Ru§ Stadt und Land.
Wiesbadener Nachrichten.

Rheinbäder für Wiesbaden.
. Die Maßregeln , die der Magistrat zur Erleichterung der

Benutzung der Rheinbäder  durch die BolZs- und Mittel¬
schüler getroffen hat, fit in der Tat außerordentlich begrüßens¬
wert . Wir sind überzeugt , daß ihm die Bürgerschaft in ihrer
großen Mehrheit Dank missen wrrd. wenn er sie noch weiter
auÄbaut, selbst toenu die Sache das Doppelte und Dreifache
der vorläufig bewilligten 3600 M. kosten sollte. Sie ist ein
erhebliches Oos er wert.  Die Wiedererössnung des
Schwimmbades des Auguste-Biktoria -Bades scheiterte bekannt¬
lich daran , daß die Besitzer einen städtischen Zuschuß von nicht
weniger als 40 000 Di. forderten , eine Forderung , welche der
Magistrat mit Recht zurückwies. Wird nur der vierte Teil die¬
ser Summe für die jetzt getroffene Einrichtung zur leichteren
Erreichung und Verbilligung der Rheinbäder verwandt , die
sicher noch bedeutend erweiterungsfähig ist, so ist damit der
Einwohnerschaft Wiesbadens erheblich mehr gedient, als
wenn der Magistrat die Forderung das Augusts-Viktor,ĉ Bades
akzeptiert und damit die Wiedereröffnung des dortigen
Schwimmbades erzielt hätte . Findet sich bei Schisrstein eine
Badegelegenheit für die Wiesbadener Schüler , so steht die
Sache noch günstiger. Die Hauptsache ist, daß das Basd selbst
lvenig kostet und gleichzeitig von eener möglichst großen
Schülerzahl benutzt werden kann. Es genügt schließlich, wenn
die Stadt die ärmeren Kinder umsonst, die übrigen für einen
geringen Betrag an den Rhein bringt , für die geringen Bade¬
kosten — 10 bis böchstens 20 Pf . — ivrrdeu dann hie Eltern
der meisten Schüler gewiß gern selbst aufkommen. Vielleicht
ist sogar die Möglichkeit gegeben, daß die Stadt sich eine
cägene Badeanstalt  in den Rhein stellt. Das ist eine
Anregung , der man zwar dieses Jahr nicht mehr , wohl aber
nächstes Jahr nähertreten könnte, falls die Errichtung mnes
Schwimmbades ans i « Gelände der ehemaligen Jnfanterie-
iaferne aus finanziellen Gründen noch um einige Jahre ver-
schöbLN werden muß.

ES ist in Aussicht genommen, auch für die Schüler d er
höheren Lehranstalten  gegen ermäßigte Fahrpreise
an bestimmten Stunden an den Rhein lausende Straßenbahn-
züge zur Verfügung zu stellen. Auch das kann wargn befür¬
wortet werüen, zumal die höheren Schulen ja nicht nur von
Kindern reicher Leute besucht werden Das Wünschenswerteste
wäre es aber , wenn Mit der S . E.-E . ein Abkommen dahrn ge¬
troffen werden könnte, daß sie an jede  n, ohne Untw^chied
der Person auf Wunsch H albdutzendkar ten  für die
Strecken Rundell -Wiesbaden-Biebrich-Rheinuser öder Schver-
stein für einen ermäßigten Preis äbgeben würde , damit sich
die schulentlassene Jugend und die Erwachsenen ebenfalls
öfters den Genuß eines Rheinbades leisten könnten. ^ Der
leider einstündige Weg, der uns vom Rhein trennt , muß runst-

Wiesd adener Tagblatt.

lich s o ku r z und seine Zurücklegung s o l e i cht u n d b i l l i g
wiemöglich  gemacht werden ; gelingt das , dann tonnen wir
unsthLft beHaiUipreu, ü>ah Wi'e b̂irden cvm 9Hein liegt, bcnu nur
dann kann die Bevölkerung Wiesbadens die Vorteile genießen,
die das Wohnen am Rhein bietet.

Abend-N-lsgabe. ErstcS Blatt . ' Sette 5.
liche Höhensonne) und Fensterläden für das städifichL Kvwikml-
taV450K  mb 620 M. 'Das Krankenhaus ha ^ Etzrerr
Jahre eine Einnah -ne von 07 000 2K.^ °iolt Lrfle>, ^
im Vcriabr und wird des bisher oewilllg-en üamilÄei ^
schass es von 10000 M. en traten b>nnen um ° " en ^ l ^ wEtat  der Stadtrechnung für ras l9it > m

HandelsteiL
Banken und Geldmarkt.

W T -B Örterieichisch-Ungaiische Bank. Budapest,
24 Juri . Der Generalrat der Ösierreichisch-Unganschen Bank
hat die AusaaMuirg der auf das ers .e Semester ISIS
fallenden Dividende mit 28 Kronen für jede Aktie ab 1. Jmu
1915 beschlossen. „T „ , „„ »„„t

W. T.-B. New Yorker BSrse. New Y o rk > -3. Juni.
Der Verkehr der Börse entwickelte sieh im allgemeinen nur
schleppend, da die Spekulation das Ergebnis der Emission der
Xpw  Yorker Staatsanleihe abzuwarten schien. Zeî eise war
die Nadhfragc für Werte der ösüichen Bahnen etwas lebhafter
-iUf den Ausweis der Baltimore and Ohw-EioepiUahn. Der
Sch'lußverköhr vollzog sich in matter Haltung. Die Kursbe¬
wegung war uneinheitlich und zeigte schließlich vorwiegend
Abschläge. Aküenumsatz 385 000 Shares.

Berg- und Hüttenwesen.
* Die Guido Fürst v. DannersmarcksclieGeneraldixektion

teilt mH: Nachdem infolge gegenseitigen Übereinkommens am
Chef der Außersehlesisdhen Vermögensverwaltung des tursten
-von Doimersmarck, Herr Dr. Graf v. BrocKflorff in Berlin,
aus dessen Dienstea ausgeschieden ist, wird eme Neubesetzung
d;ecer Stelle nicht wieder erfolgen. Die von ihm hiÄier ge¬
führten Geschäfte sind vielmehr der Fürstlichen General¬
direktion in Neudeck unter Leitung des Verwaltungjs-Ooer-
direktors Herrn Dr. Hölscher daselbst übertragen worden.

Industrie und Handel.
* Konrad Tack u. Co., A.-G. in Berlin. Die Generaiver»

samm'ung setzte die Dividende auf 42 Pioz . fest J .0 1 roz.
im Vorjahr). Einschließlich des Vortrages aus dem Vorjahre
von 159 246 M. ergibt sich für das abgelaufene Jahr ein Uber¬
echnt! von 914348 M. (964 092- Ml). Als Vortrag aul neue
Rechnung verbleibt ein Betrag von 142 899 M. (159-46 M.).
Nach der tw «™* ist das Werkzeug- und Utensilienkonto, das
in der Bilanz per 4913 mit 161683 M figurierte, auf 1 M.
abgeschrieben, ebenso das Lerstenkonto (57 583 M.j. über das
neue Geschäftsjahr 1915 läßt sich, wie der Geschäftsbericht
n a. ausführt , zurzeit ein Urteil noch nicht gewinnen, immer¬
hin sind die ersten M-onaie unter Berücksichtigung der allgc-
meinen Verhältnisse als zufriedenstedend zu bezeichnen. Die
Gesellschaft arbeitet mit einem Aktienkapital von 6 Mül. M.

W T.-B. Türkische Tabakregie. Konstantinopel,
24 Juni ' Die Einnahmen der Türkischen Tabakregie-Gesell¬
schaft betrugen im Monat Mai 24 600 000 Piaster gegen
19 700 000 Piaster in der gleichen Periode des Vorjahres.

» Bflanzverschiebnng . Der Senat in Hamburg hat de»
Südsee-A--G. in Hamburg und der Heinrich Rudolph Wahlen
G m b FL, die von ihren Niederlassungen in der deutschen
Südsee ganz abgeschlossen sind, Befreiung von der Pflicht

— LlUldcsausschuß. Unter dem Vorsitz des Ooerbürgx»
Musters a . D. Du v. I b e l l (Wiesbaden) hielt gestern rm
LandeShau!ke der Land es au sschutz  eine Sitzung ab.
Dauleheu erhielten folgende Gemeinden aus dem Mel-w
latioussonds : Elkerhausen und Neunkirchen; aus der stmtdi
scheu HfirSkasic: Hettenhain , Ltedenbach, Marrerchuchen,
MisseIbevg, Eschoach, Manderbach, Herschbach, Hartenfels . -1.»
Beihilfen zur Melioration von Gemeinde-Viehweiden wurden
nachträglich lisch 4758 Dk. bewilligt. Angestellt wuroen als
Landesrssessor: Gerichts .rssessor v. Popen ; als Laude^ ank-
buchhaller : die Anwärter : Kah»n und GidsMrech» und ums .«
hatt! tcubi .it a. D . Pfeiffer ; als Land-Äank -Bureaugehrlsen:
die Anwärter : Görrgk, Deerwein, Grudcr , AaMe -, Münz,
Finke und Dreckert; bei der Jruenanstatt Heüborn: Aqstftenz-
arKt Krieger und Liberpflegierin Müller ; ber der Rchiaui.jcheu
LÄenSoersicherungsaustalt Dr . Weiß äs Leiter und Hilden-
bvand als Burcaubeamter . Verwalter Diener vmr der Irren¬
anstalt HevSorn wurde nt die 3. Dieustklaffe vefietz.. dn aajt
Pfleget und Pflegerinnen der Jrrenanstalien Erchberg
md Weilmünster wurden die satzungsmäßigen

präniien bewilligt. Die W- inalwege der Gemeinde Elz
wurden tu dre lluterhaltung des Bezir-kSderbaiÄes uberuE
men , und aus der Uuterstützungskasse für dre ständischen Be¬
diensteten und Arbeiter wurden zwei Renten bewilligt.

— Kreissynode Wiesbabeu -Stadt . Herr Generall 'Uper
intendent Ohltz schreib: uns : „In Ihrem Bericht über die
Tagung ifet  Kreislynode Wiesbaden ist «tn ^-rrhittn
qelaufen , den ich weniger um meinetwillen , als um ernev an¬
deren willen zu berichtigen bitte . Ich p̂-Wh rn meiE Rede
ans der Shusde von .dem: bekarmteu Schrichteller und Wand ,
redne - Johannes Müller,  der den Vorwurf erhckerl habe,
die Kirche sei ihrer Aufgabe :n dieser KriegsMt nicht yerech
geworden. Jur Entkräffung dieses Vorivurss beMrikte ich,
Müller stehe gleichsam aus ernem g e mt , g e n I s o l i e r-
[Aemcl,  sei ' der ansgefprocheuste Subiektlvstt, deu urau sich
ra öeilten könne, und könne das Leben der Kirche darum
nicht gerecht beurteilen , wer! er chm völlig fremd gegennbi.- -
stehe In Ihrem Bericht ist meine Äußerung so tttte.
gegeben, als habe Müller der Kirche den Wovwurf S°nE , sie
stehe ruf einem geistigmi Jsolierscheni-el. Des Herrn Dai^ r
ir̂ n fit darum eine Berichtigung notwendig, um die rch er-

gebeust^ ^ azarettzug brachte heute vormittag ctwa 150 Ver
wimdete nach Wiesbaden, vori denen dm mersten aus andren
Lazaretten hierher übergesührt wurden.

Aus dem Landkreis Wiesbaden.
Aus dem Biebrich er Stadtparlament.

«ifedritfi 24 ^ uni Städtverordneten -Vorsteher Pro

UO-I4 MIEW«
5000 M für Wobltatwckestszwecke. oOO TL
Veteranen aus den Feldsuaen von 18vv und 181&/R wu
für das DioLmiiserchaus und 1000 M. für

Dre Lust b arfe 11301 dn 11 lüö»  iveiwe vor AwLr
i^ hren verstlchswefie erlaffen lvrrrdê enthAt w«e Destrmnmtm̂.
ivelche eine Ändernna nach «wer ĉĥ renvorsieht . Mit Ruck
sicht auf die Kriegssest wurde dm i» rläufise Berbehalturm be
ktdlollen entaearn Anregungen des Stadtv -rordneien
Sanier,  die Lerabsetzung, der
Lokalitäten, die Erhebung eines «emngeren Stenwels^ es a s
6 M und dre Arrfheibrma der 5iariensreu>er für Bälle . Ko.tzrrte
uiw verlanat . Für die Jugendwehr  wurden iM Gogeu-
satz zu einem' Maafftratsantrag auf Bewillisung von IM M
200 M. bewilligt, für die Bsschaffung von Heiilmit.eln (künst-

zur Vorlage der Bilanz und der Gewinn-Veriustrechnung für
dias Geschöftsjalhr 1914 gewährt, .. _

* Maschinenfabrik Wegalin n. Hiibnei, A.-G. ra Halle a. 5.
Wie aus Halle berichtet wird, erhielt die Gesellschaft aus der
Schweiz und Holland Aufträge für die chemische Industrie im
Betrage von etwa 2 Mill. M. Zumal auch umfangreiche
Kriegsaufträge voriiegen, dürfte eine gute Beschäftigung ge¬
währleistet sein. ■ , , .

* Zinkmangel in Eofllsxid. AixßsrordGiitlxdh beunninigGnd
ist es. wie „Daily Telegraph“ vom 21. Juni ausführt , daß nur
noch ungenügende Vorräte von Zink vorhanden smd Schon
jetzt wird die Tonne mit 150 Pfund bezahlt. Zank ist also
schon doppelt so teuer wie Kupfer. Deshalb wird die Repe-
rung sich wohl bald entschließen müssen, ehe Regelung de»
Verkaufes dieses Metalles in die Hand zu nehmen, das zur
Herstellung vieler Munition so unentbehrlich äst

Versicherungswesen.
* Stuttgarter I,ebensvarsicherunßsbanka. G. (Alte Stutt¬

gart« ), Die Generalversammlunggenehmigte die Gewinn¬
end Verlustrechnung und die Bilanz des Jahres 1914. Die
Vorschläge über die Verwendung des 16.3 MH. M. betragen¬
den Überschusses wurden emstumimig genehmigt und den»
Vorstand sowie dem Aufstchisrat Entlastung erteilt.

* A.-G. Wilhelma in Magdeburg, Allgein. Versicherung*.
A.-C. Der Gesöhäitsübersc’nuß für 1914 beträgt 5 207 423 M.
(l. V. 4507169 M.). Den Versicherten stethen nach den Ver-
sisherungsbedingungen davon 75 Proz. zu, jedoch werden
ihnen in diesem Jahre rund 89 Proz. mit 1202 285 M. (i. V.
der ganze Gewinn; zugewendet. Es verbleibt nach diesen
Überweisungen ein Überschuß der Gesellschaft von 1917 815
Mark 0 865634 M.). Hiervon werden dem Gratitikations-
Dispcsitionsfonds 199 565 M. (147 284 M.) zugewendet, wo-
nacli sich der Reingewinn auf 1718 249 M. stellt. Davon sind
die durch Statut und Vertrag festgesetzten Gewinnanteile mit
152 774 M. (wie i. V.) zu berichtigen und dem außerordentlichen
Rf-cpj-vefonds eine Zuweisung zu machen, die auf 30 Proz.
des Reingewinns mit 515 474 M (wie i. V.) festgesetzt wird.
Der verbleibende Rest von 1050000 M. wird als Dividende
an däe Aktionäre verteilt ; diese beträgt hiernach 105 M. für
die Aktie gleich 35 Proz. (wie i. V.). Die Generalversammlung
hat den Abschluß für 1914 genehmigt.

* Iduna. Feuer-, Unfall-, Haftpflicht- und Rückversiehe-
rungs-A.-G., Halle a. d. S. Die anfangs befriedigende Ent¬
wickelung des zweiten Geschäftsjahres 1914 ist dem Geschäfts¬
bericht zufolge durch den Krieg gehemmt_worden. Die
Prämieueinnalunen betrugen ;1259 215 M. (l. \ . 788 611 M.),
während 478 580 M. (143 499 M.) für Rückversicherung ausge-
geben wurden. Der Verlauf der Schäden wird als zufrieden¬
stellend bezeichnet Bezahlt und zurückgestellt wurden kür
eigene Rechnung 373 703 M. (280 365 M.). Es ergehen sich
113 369 M. (167 329 M.) Verlust, der durch den Organisations¬
bestand gedeckt wird!, der dann noch 302 700 M, enthält

üuTori U/wdtt, u>eia>ü uuiar . , , - rZ
**ir**rben" sollen sind in diesem Äbsĉlus; rnM embe-

crissen Nächstens ist für Biebrich Mieder Lrnquactrerung AN
erwarten .' doch ersolgt dies» e ohne B« Pfl«MNS.

b-r Schw-eineflersäi-DtnreriVare rsr nur eurem -grovererv
Verluste nicht zu rechnen. Der Rechnmigsuverichutz wird
Sleuerausaleichstock̂ Mgeführi . Im laust -ch« { g

w c I, fc  11 stattzufinden. Die l^ atzr̂ hl rur den̂ vmstorbeuen
Anriag ^ d̂ ° ShMt ^ ordMien Rieker.  betrcffimo die

i,r̂ HriÄndwide BeschlüsseM fassen und sie zuni foinmen-
\ Stö in S 'ouücti zu setzen. Sladtverordne er

RiÄer wird zu den Beratungen zusezogen. Stadtvcwrdnetcrc ; ^ n r i r r verwandte sich für die Einstellung der Siratzen-
sv''e" gi' 'icen und für die Ablaffung des dadurch zu ersparenden
Wasicrs an die Jnlxcker von Schrcser- unv andiren kleinen
G-ärten ^ er Eiifitellnng der Sprengungen wurde^ von ver-

Ur ^ ist fmtmÄtellt und soll nach den Ferien mti einer
Reinen Ähulfeier in Benutzung genommen lmrdest- -M An-
schlun an die Sitzung fand eine BestchtiMNü der schule durch
die Slaidtverordnetcn statt . _ _

Wetterberichte.
Deutsche Seewarte Hamburg.

SS . Juni . 8 Uhr » ormittagi.
£ — Mbr ltloht , t -  leicht , 3 — eobwsch , 4 — mjUaig , 5 == <ri« sh. # =» ‘Ulk,
* 7 = steif . 8 = stürmisch . 8 — Sturm , 10 - - starker Stars ».
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BoHuim . . . .
Hamburg . . .Swinemünde
Memel . . .
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Breslau . . .
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Frankfurt ,Bl.
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Klei

759,8 80 1
761,11 OSO 1
762,6 NO 2

•»! §a>52
Ürffcad

jaWctfer .iÜ -
HO

heiter
Dunst
heiter

+16
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Künipsberg
üassel . .
Magdeburg. .
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(Eis.) . . .
Friedrichs¬

hafen . . .
Vlissingen . .
Christiansund
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Kopenhagen.

. Stockholm. .
19Haparanda .
' Budapest . . .
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Florenz.
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NN0 2wolk »nl.
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!756,3 OSO 1
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Beobachtungen in Wiesbaden
▼on der Wetter &tation de » Nass . Vereins für Naturkunde.

24 . Juni.
, 7 Uhr
| morgens.

2 Uhr
nachm. ^Uhr Mittel.

Barometer uai 0 ° und NormaJsoüwere
Barometer auf dem Meeresepiegel . .

750.5
760.6

16,1
11,6

85
still

0.1

749.7
759.8

19,1
12,8

78
stiU
0,9

749,6
759 7

16,1
122

89
NOl
0,3

749,9
760,0

163
12,2
84,0Dunstspammng (mm ) . . • •

Relative Feuchtigkeit (°/o) . . . . . . .
Wiad - Bichtung und -Stärke . . . . . .
Niederachlaashöhe (mm ) .

UUUalOO.OCLli'Oa-l.ce-a. —/ —J' —
Wettervoraussage für Samstag, 26. Juni 1915

«oa <Ur Meteorologischen Abteilung des PhysikaL Vereine in Frankfurt a. M.
Ziemlich heiter , trocken , wärmer , südöstliche Winde ; j

heute Gewitterneigung.
Wasserstand des Rheins

am 25. Juni . _
Biebrich . Pegel : 2,21 m gegen 223 m am gestrigen Vormittag.
Canb . » 2,53 > » 2,68 » » » »
Mainz . » 1,45 » » 1.55 » » » »

Verkehrswesen.
* Badische A.-G. für Rhemschiiiahrt und Seetransport,

Mannheim. Die Gesellschaft, welche mit der Rheinschiffahrtr
A -G vorm Fendiei in Mannheim in Interessengemeinschaft
steht, und die für 1913 ihre Dividende von 3% auf 5 Prozg
erhöht 'hat , bleibt für 1914 dmdenöenlos . Der Erutto-Üter-
sebuß ging um 263498 M. Izuriick. Dm  Abschreibungen;
(u. a . wieder nur etwa 4 Proz. auf dien Schiffspark) werden;
uni 15800! M. erhöht, während die Unkosten iniodge des
duiebgeführten Organisation um 83+70 AI, zuruckgingen. Da
der Gewinn in der Hauptsache auf neue Rechnung überwiesen;
wird, steigt der Vortrag um 62 936 M.

Br Warschau-Wiener Bahn. W i en , 25. Juni . (Eigi
Drahtbericht. Ktr. Bin.) Die Einnahmen der Warschau -,
Wiener Bahn fielen laut „Djieimik Polski“ im Januar VIS.
auf 162 000 Rubel gegen 3176 (XX) Rubel im Januar 1944.

Anatolische Eisenbahn -Gesellschaft . Die Gesellschaft
nebst den mit ihr zusammenhängenden Gesellschaften den
Bagdadbahn, Haidar-Pasoha-Hafen und Mersma-Tarsus-Adana,
versendet ihre Geschäftsberichte für 1914. Die Dividende fällt
bei der Bagdadbahn aus (i. V. 5 Proz.), beträgt dagegen bei
der Analolischen Eisenbahn wieder 6 Proz., bei der Haidar-
Pascha wieder 8 Proz. und bei Mersdna-Tarsus-Adana wieder
6 Proz auf die Vorzugsaktien und 3 Proz. auf die Siammaktieng

Marktberichte.
W. T.-B. Berliner Getreidemarkt. Berlin,  24 . Juni.

Infolge der andauernden Trockenheu wird! die Warenzufuhr
zu Wasser immer schwieriger und die Käufer sind daher auf
den Bahntransport allein angewiesen. Das Angebot war daher
cChr klein. Im Großhandel war Mais 5 bis 6 M. höher. Im
I .okovpiketor dagegen gestaltete sich die Nachfrage klein und,
die Preise blieben, unverändert . Ausländische Gerste war kaum,
am Markt, bei reger Nachfrage besonders für feine Sortem,
die im Lokohandel 2 M. höher notierten. Mrüelsorten waren
wenig gefragt und unverändert . Lebhafteres Geschäft ent»,
wickelte sich in ausländischer Kleie, Weizenkäeie notierte nufr.
4y 50 M., RoggenJdeie mit 50.50 M. Die Preise lür Pierae*
lohnen und’ Peluschken waren 5 M. höher, erstere notierten*
mit 670 bis 700 M., letztere mit 645 bis 650 M., Wicken waren
unverändert . _i —

Die AbenS-Ausgabe umfaßt 8 Seiten  '
H-uptschrifileitcr: A. Hegerhorst.

Verantwortlich für den politischen Teil: Dr. phil. A. He l^ + kürdenUllter.PaltunaSteil: 'S- tt . Rauendorl ; sur Rochnchten aus Wnsbadcn und d«
Üiachdarbezirken: I . B.: tz. Diefenbach : für ,.Serichtsk>-l": *• * I ' ftnba «fc
für .Spor- und Ä-sttahrt": I . SB.: C. Losacker: (ut B-rn» cht°̂ und tot
„vrtestastcn": C. Losacker , für den Handelsteil: I . 8 .; L LoSacker, sür

die Anze-aen und W-llawen: H Dornauf : lamtUchu, WicsiMen.
Truck und Verlag der L. Schell ende reichen Hos-Buchdruckerei iu Wiegbadeit,

Sprechstundeder Schristleitung: 12 bis I Uhr.
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1Hauswirtschastttche Nundschau. ||̂ |
Nüsse einzumachen.

Die bekannteste Art, Nüsse einzumachen, ist folgende: Die
innere Holzschale der Nüsse darf noch nicht gebildet sein, die
geeignetste Zeit ist Ende Juni , Anfang Juli . (Also ist die
geeignete Zeit jetzt vorbei.) Sie werden oben und unten ein
wenig abgeschnitten, jede Nutz mit einer Nadel oder einem
spitzen Instrument mehrmals durchstochen und 8 Tage lang
in frischem Wasser gehalten, das täglich mehrmals gewechselt
wird. Dann werden sie % Stunde in siedendem Wasser auf¬
gekocht, herausgenommen , abtropsen lassen und nochmals
einen Tag in frisches Wasser gelegt und dann auf ein Sieb.
Darauf wird die Hälfte der Nüsse mit einer Gewürznelke, die
andere mit einem kleinen Stückchen Zimt gespickt. Es kann
auch zugleich jede Nutz mit einem Streifchen kandierter Pome¬
ranzenschale versehen werden. Auf 1 Pfund Walnüsse läutert
man 1 Pfund Zucker und läßt die Nüsse einige Minuten darin
kochen. Man kann auch zu jedem Pfund Zucker den Saft einer
Zitrone geben, was den Nüssen einen sehr angenehmen Ge¬
schmack gibt. Nach 2 bis 3 Tagen kocht man den Zuckersaft
kluf, legt die Nüsse in ein Glas und gießt ihn erkaltet darüber.

Dies ist die gewöhnlich übliche Methode. Feiner wird
Lndes das Eingemachte, wenn man die Nüsse nicht spickt, wo¬
durch die äußere Schale verletzt und die Nüsse unansehnlich
gemacht werden. Man bindet die angegebenen Gewürze in
Mulläppchen und läßt dieses jedesmal in dem Zucker mit¬
kochen. Auch ist zu empfehlen, den Zucker mehr als einmal
aufzukochen, durch das allmähliche Eindicken des Zuckers
bleiben die Früchte groß und rund , wogegen sie sofort zusarn-
menschrumpfen, wenn man den Sirup auf einmal zu sehr
perdrckt.

Nüsse in Branntwein.  Die Nüsse werden ganz
wie oben angegeben vorbereitet und eingemacht und in
Büchsen oder Gläser gefüllt . Dann kocht man den Zucker zum
Faden , nimmt ihn vom Feuer und setzt auf jedes Kilogramm
Zucker i/2 Flasche Rum , Kognak oder ftines Kirschwasser zu,
vermischt den Branntwein gehörig mit dem Sirup und gießt
die Mischung über die Früchte.

,Nüssecinzumachen in Essig und Zucker.  Die
Müsse werden anfangs Juli abgenommen, mit einer Spicknadel
mehrmals durchstochen und 10 Tage eingewässert. Dann bringt
man sie mit reichlich Wasser zum Kochen und siedet die Nüsse
darin , gießt dasselbe ab und ersetzt es durch neues siedendes
Wasser, und so noch einmal , bis die Nüsse so weich sind, daß
sie von einer hineingestecktenNadel abfallen . Dann legt man
sie über Nacht nochmals in kaltes Wasser und läßt sie am fol¬
genden Morgen abtropsen . Auf 1 Schock Nüsse kocht man
1 Kilogramm Zucker, gießt eine knappe Obertasse Weinessig
zu dem Sirup , bringt ihn aufs neue zum Sieden , kocht die
Nüsse sowie 16 Gramm ganzen Zimt und 8 Gramm Nelken
10 Minuten mit darin , schüttet sie in eine Schüssel, schichtet
sie nach 8 Tagen in die Gläser , wobei man die Gewürze auf
den Boden legt, läßt ihn erkalten , schüttet ihn über die Nüsse,
streut Staubzucker darauf und überbindet die Büchftn mit
Blasen.

Nüsse auf französische Art einzumachen  ist
ganz dasselbe Verfahren wie Nüsse einzumachen in Essig und
Zucker, nur bleiben die Gewürze weg.

Salz - Nüsse.  Ungefähr 100 Walnüsse werden Ende
Juni gepflückt, mit einer Stopfnadel mehrmals durchstochen
und in stark gesalzenes, abgekochteS und wieder erkaltetes
Wasser gelegt, in welchem man sie 4 bis 5 Tage liegen läßt,
und das Salzwasser während dieser Zeit zweimal erneuert.
Dann wirft man die Nüsse in kochendes Brunnenwasser und
kocht sie 10 Minuten darin . Dann läßt man sie auf einem
Sieb ablaufen , schichtet sie in Steinbüchsen, wo man sie mit

^kenf - und Pfefferkörnern überstreut und mit Essig übergießt,
den man mit kleingcschnittenem Meerettig , einer Obertasse
abgeschältcr Perlzwiebeln und einigen Pimentkörnern auf¬
kocht und auskühlcn läßt . Die Büchsen werden mit einer
Blase zugebunden und im Keller aufbewahrt . Vor 6 Monaten
können sie nicht gebraucht werden. Sie dienen als angenehme,
pikante Würze an Ragouts , namentlich an Wildragouts . Man
gibt einen Eßlöffel voll von dem über den Nüssen stehenden
Essig an die Ragoutsauce und belegt das Fleisch mit einigen
jin dünne Scheibchen geschnittenen Salznüssen.

Kompott von Nüssen.  Die Nüsse werden vorbe¬
reitet wie oben angegeben und 12 bis 14 Tage in ftisches
Wasser gelegt, welches täglich erneuert wird . Dann macht
man eine Zuckerlösung von 800 Gramm Zucker auf 1 Liter
Wasser und kocht einige Iielken darin . Die Nüsse schichtet man
recht dicht in ein Weckglas und sterilisiert 25 Minuten bei 100
Grad . Gibt man statt der Znckerlösung eine Essiglösnng über
die Nüsse, um denselben einen säuerlichen Geschmack zu geben,
was viele vorziehen, so rechnet man 750 bis 800 Gramm auf
1 Liter Essig, etwas Nelken und Zimt , kocht dies und gibt es
erkaltet über die Nüsse in Weckgläsern. Sterilisierzeit 25
Minuten bei 100 Grad.

Etwas über Salat.
„Salate sind", nach Dr . Wiel, dem bekannten Verfasser des

diätetischen Kochbuchs für Gesunde und Kranke, „zu allen
Braten deshalb die rechte Beilage, weil die Säure zur Ver¬
dauung der gewonnenen Eiweißkörper, aus welchen eben die
Braten vorzugsweise bestehen, beiträgt . Die richtig Salat-
bereitnng hat bei aller Einfachheit des Gerichtes dennoch ihre
eigenen Schwierigkeiten. Von Kennern wird behauptet, daß

' kein Nahrungsmittel so töricht behandelt, so gedankenlos zube-
Leitet würde als gerade der Salat , und dieser sollte vor allen
änderen „mt Liebe" hergestellt tverden. In den meisten Fällen
aber sei es, wie der französische Schriftsteller Rameau sich
ausdrückt, „nur gesäuertes Gras ".

Man sagt nicht umsonst, an der Sauce und dem Salat
tzrkennt man die Köchin, und der berühmte Gastrosophe Baron
Waerst, Verfasser der 1852 in zwei Bänden in Leipzig erschie-
Mnen „Gastrosophie", behauptet sogar: „Wer einen guten
.Sglat zu bereiten versteht, wird unstreitig auch imstande sein,
ein  gutes Buch zu schreiben".

„Je weiter man nach Süden kommt", sagt Julius Sünde
»dl seiner Sotatplauderei , „um so größer wird die Salatschüssel
Md um so kleiner das Mersch", denn der Salat erfüllt eine
Kcoße Aufgabe in der Diät , und wenn er mit gutem Ol zube-

rcitet wird , wie es bei jedem Salat sein sollte, wird er zu
einen: ausgezeichneten Mittel , dem Körper zuträgliches und
leicht verdauliches Fett einznwerlerben. Ein weiterer Nutzen,
der nicht geringer ist, besteht darin , daß er Salze enthält , die
an und für sich schon norninle Verdauungskräfte besitzen, und
somit einen günstigen Einfluß auf unsere Blntzusammcn-
fttznng ansübt.

Be: den Römern bildete der Salat die Vorspeise, da er als
besonders appetitanregend galt . So schreibt der Dichter

-Martial : „Ich lade Dich, lieber Julius , zum Abendessen ein,
und dieses wird mit Lactnca beginnen ", und an einer anderen
Stelle ^ „Unsere Vorfahren pflegten ihr Abendessen mit Salat
zu schließen, ich möchte wissen, warum wir es damit be¬
ginnen ?" '

Was gehört nun zur Herstellung eines rationell hevgerich-
teten Salats ? Lassen w:r uns von dem bereits oben erwähn¬
ten Küchengelehrten, Baron Vaerst, Antwort geben : „Ein
Geizhals für den Essig, ein Verschwender für das Ol, ein
Weiser, der das Salz zusetzt und ein Narr , der das Ganze
mischt." Habs und Rosner verlairgen in ihrem Appetitlexikon
noch einen fünften , um einen „klassischen" Salat herzustellen:
„einen Geduldigen, der die Kräuter verliest". „Die brann¬
ten drei Kardlnalwürzen , Essig, Ol und Salz ", sagt Dr . Wiel
in seinem Kochbuch, „müssen in folgender Ordnung zugesetzt
werden : Zuerst das Salz , dann das Ol, jetzt wird erstmals um¬
gerührt und schließlich der Essig, dann wird zum zioeitenmal
mngerührt . Außer diesen drei Würzen haben noch manche
Salate Pfeffer notwendig, z. B. jene Salate , die stark kühlen,
wie Gurkensalat , wo der Pftffer wieder erwärmen muß. Wer
übrigens einem Salat Pfeffer zusetzen will, .mutz dies vor dem
Ql tun , da sonst der ferne Pfeffer „klümpert". Ws Ol, von
dem vier Löffel voll auf einen Löffel Essig genommen werden
sollen, ist Oliven - oder Provenceröl jedem anderen vorzn-
zieherr.

Bei dem Gurkensalat ist es indes Hauptsache, daß man
zuerst das Ol, dann den Essig und zuletzt Salz und Pfeffer
zumischt und niemals ine  frischgehobelten Gurken auspreßt.

Daß der bretontsche Edelmann d'Aübignac, als er ganz
verarmt war , sich der Kochkunst zriwendete und namentlich rm
Salatmachen brillierte , ist uns bekannt. Er fuhr in eigener
Egurpage und bezog hohe Honorare . Es war so wichtige daß
dieser Salatvirtuase zu allen seinen Gesellschaften den Salat
bereitete , daß man lieber eine Gesellschaft verschob, als dar.
ruf verzichtete, den Salat von des Künstlers Hand hergestellt
zu wissen.

Ende des 18. Jahrhunderts bereitete in Berlin eine
Salatkünstlerrn in den ersten Hotels den Salat . Sie nahm
an der Tafel teil , und wenn der Salat erschien, stresste sie die
langen , weißen Handschuhe von den Händen , wusch diese und
bereitete mit viel Grazre und Geschmack vor den Augen der
Gäste den Salat , irrdem sie ihn sehr appetitlich mit den
Fingern mischte.

Friedrich Wilhelm I . von Preußen , der stramme Soldaten-
könig, war ebenfalls Saiatlünstler , wenn auch nicht von Be¬
ruf und Fach. Es wird von ihm berichtet, daß er eS liebte , an
der Offizierstafel in Potsdam mit höchsteigenenHänden eine
Schüssel Salat anzwwachen. Mit Vergnügen schauten ihm
leine Offiziere dabei zu Der hohe Herr ging gar appetitlich
dabei zu Werke. Er wusch sich drei- bis viermal die Hände
und trocknete sie ebensooft an reinen Servietten ab.

Spargel für die verwundeten.
Den Verwundeten , die der Genesung entgegengehen, ist

der ftische Spargel als Gemüse und Speise außerordentlich
zuträglich. Da wir eine reiche Ernte haben, so sei darauf hin¬
gewiesen, daß wir auch an unsere Feldgrauen denken. Natür¬
lich wird sich im Massenbetrieb, in den Lazaretten der Spar¬
gel nur dann verwenden lassen, wenn man ihn als Liebes¬
gabe geschält und geputzt hinbringt . Denn das Putzen
nimmt eine gewaltige Dkenge von Zeit in Anspruch, und da
der Spargel als Sättigungsmittel nicht in Frage kommt,
kann er nur den Liebhabern und Feinschmeckernals Extra¬
gabe gereicht werden. In zahlreichen Verwendungen lernen
wir den Spargel kennen. Zuerst sei erwähnt , daß er wegen
der Salze , die er enthält , ganz besonders .allen zu empfehlen
ist, die an Mattigkeit und Unlust leiden. Er ist blutbildend
und blutreinigend , ist harntreibend , darf aber von denen nicht
gegessen werden, die eine Reizung der Nieren haben. In
vielen Landesteilen wird der Spargel roh gegessen, und mow
sagt, daß der edelste Saft , der feinste Wohlgeschmack im rohen
Spargel zu finden sei. Wenn man dieses einmal versuchen
will, so schäle man ihn, schneide ihn in fingerlange und dicke
Stücke, lege ihn in eine Porzellanschüffel und ine etwas Salz
dazu. Hat er eine halbe Stunde so gestanden, dann kann
man ihn als Beispeise zu Brot reichen. Wie erftischend die¬
ses Gemüse dann ist, kann nur der beurteilen , der sich mit
vollem Genuß dem Labsal hingegeben hat . Das unterste
Ende des Spargels , das meistens, namentlich bei den Erst¬
lingen etwas zäh ist, lege man zur Seite , salze es nicht mit
ein, sondern koche daraus eine ftische und wohlschmeckende
Suppe . Ebenso werfe man die Schalen nicht weg, sondern
binde sie zusammen und tue sie in das Wasser, in dem man
den Spargel kocht. Gerade in den Schalen befinden sich zahl¬
reiche Nährstoffe, die unrkommen, wenn man die Schalen un¬
benutzt fortwirst . DaS klare Wasser, das nach dem Kochen
bleibt, ist entweder mit einem Ei abzuquirlen oder aber in
einer Form der Brühsuppe zuzugießen, die Fleischsuppe be-
kommt durch den Zusatz von Spargelwasser einen vorzüg¬
lichen Geschmack und ist außerordentlich kräftig. Wenn man
einem Verwundeten , den man rasch wieder zu Kräften und
zu Appetit verhelfen will, ein kleines Frühstück vorsetzen mag,
das seine Eßlust anregt , dann verfahre man folgender¬
maßen . Aus einem Viertelpfund Schabefleisch koche man
eine Suppe , etwa zwei Tassen voll. Dann nehme man das
Wasser, in dem man den Spargel gekocht hat, und schütte es
zu der Suppe hinzu . Selbjt die größte Unlust zum Speisen
weicht, wenn der Genesende den ersten Schluck dieser Suppe
gegessen hat . Sie wirkt anregend , stärkend und ist zugleich
gesund. Das Hackfleisch ergibt eine bedeutend kräftigere und
bessere Suppe , als es das sogenannte Suppenfleisch ergibt.
Ein gutes Gericht ist ferrwr Spargel mit Rührei . Dazu

müse nicht eignet. Kocht ihn, mit warmem Wasser aufgesetzt,
bis er weich ist. Ist er gar , dann muß er ordentlich abtropftn
und wird nun in eine Pfanne gelegt, in der sich etwas zer¬
lassene Butter befindet. Sehr gut schmeckt Rührei dazu,
wenn man das Ei aufschlägt und alsbald unter den Spargel
mischt. Aber man kann es auch extra zubereiten und dann
dazu tun . Als Salat ist der Spargel gleichfalls sehr für die
Genesenden zu empfehlen. Nur darf man niemals Essig und
Öl daran tun . Den Essig ersetzt man durch Zitronensaft , das
Ol durch zerlassene Butter . Die vorgenannten Ingredienzien
sind imstande, dem Spargel den Geschmack völlig zu nehmen,

Winke.
Nhabarbecblättersvinnt , In der „Deutschen Rundschmr

für Handel und Gewerbe" findet sich folgendes Rezept:
Rhabarberblätter geben, nach Art des Spinats zubereiiet, ein
sehr wohlschmeckendes und bekömmliches Gemüse. Die von
den Stengeln befreiten, gewaschenen Blätter werden in
siedendem Salzivvsser etwa 15 Minuten (also langer als ge.
wöhnlicher Spinat ) gesotten und dann wie Spinat mst der
Maschine oder dem Wiegemesser zerkleinert und ungerichtet.
Der Geschmack des Gerichts ist ein wenig säuerlich und ähnelt
dem des Mangold . Die Bläcierstengel werden wie üblich zu
Suppe oder zu Kompott zuberester. Bei der großen Menge
bois Blattmaterial , welche zu einem Gericht Rhabarberstengel
gehört und bisher als wertlos verworfen wurde, bedeutet di«
Mitteilung des vorstehenden crpcobren Rezepts für di; kaufende
Hausfrau eine wesentlich; Hilft . Es empfiehlt sich also, die
Gärtner darauf aufmerksam zu machen, den Rhabarber mit
Blättern zu liefern . _

Nassauischer Küchenzettel.
Sonntag.  Falsche Schokoladensuppe. Hammelragout , eüw

fache Kartoffelbällchen. Rhabarbergrütze.
Montag.  Kerbel suppe. Deutsche Beefsteaks, geröstet«
^ . Kartoffeln , Lattichsalat.
Drenstag.  Roggenbrotsuppe mit Milch. Kartoffellklöße

. von rohen Kartoffeln , geschmortes Trockenobst.
Mittwoch.  Hrrsesuppe mit Mich . Löwenzahn-Gemüse als

Sprnat . Salzkavtoffeln , Bratwurst.
Donnerstag.  Butteumilchsuppe . Morxhelgemüse, Salz-

kartoffeln, gehackte Koteletts.
F rer tag.  Biersuppe . Matftsch (Mse) in Kapernsance,
Samstag,

-röstete
e mit Grünkern,
uerampfersauce.

Suppenfleisch, ge,

Morchelgemüse,
reinigte Morcheln werden

rische, vom Stiel und Sand ge¬
il Länge nach halbiert und in

frischem Wasser nochmals igewaschan, dann in Palmona weich
geschwitzt. Dann bereitet man eine Sauce von klar gerührtem.

Sauce dünstet man die Pilze vollends weich nno gibt vor
Anrichten noch feine Petersilie durch.

Sauerampfersauce.  Einige Hände voll frsschem
Sauerampfer werden gewaschen, fein geschnitten und mit
etwas Palmona zugedeckt weich gedünstet. Dann gibt man
erne mit Fleischbrühe gelöschte Mehlschwitze daran , ein wenig
Muskatnuß und Salz dazu und gibt die Sauce durch ein Sieb,

Briefkasten der Hausfrau.
tHe SMtaaim und Antworten, die, wo; ansdrütklich bemerkt sei, uiwerbtndaa
lür die Schnweitung erfo,gen, find an die „hnuzwirtich- ftliche Rundschnn de,
W,e»dadeuerr -gbl-tt»- zu richten. Anträgen, denen keineA»»nneme»tsq»ittnngbeiliegt. können nicht beru-tsrchnqt weroen. « er Vermittlung gelchältücher

Empfehlungen dient dieser Briekkasten nicht.
Motte«. (Frage .) Kann mir jemand mittellen . ab und

wo es einen Ofen gibt, worin neue Roßhaar -Matrazen , die voll
von Matten sind, ausgebrannt werden?

Frau Dr . M. (Fvage.) Wie kann man am besten
Zitronensaft ohne Zusatz von Zucker einmachen zum Gebrauch
im Haushalt?

Frl . Else. (Frage.) Wer kann ein gut erprobtes Mittel
gegen Sommersprossen erteilen?

A. E. 100. (Frage .) Wie macht man nnresse Stachel¬
beeren roh ohne Zucker, in Flaschen ein. und bewahrt sie auf,
um sie spater als frisches Kompott zu kochen.

S . S . 23. (Antwort.) Ausschlag ist ein Selbsthilfmittek
des Körpers und stets ein Zeichen schlechten Blutes , durch Per,
befferung dessen verschwindet der Ausschlag von selbst.

Hysterie. (Antwort.) Raus aus dem Feldlazarett nach
einem Wald-Reserbelazarett in der Heimat. Tr . M. —
Außerdem liegen noch mehrere ausführliche Ratschläge und
Auskünfte am Schaller des „Tagblatt -Hauses". eine Treppe
hoch, für Sie bereit.

Mineralwasser. (Antwort.) Bei mst Urinlassen ver¬
bundenen Schmerzen ist es ratsam , Wildu-iger Wasser.
Helenenquelle, eine kurze Zeit zu trinken , die Schmerzen ver¬
schwinden alsbald . — Noch ein Leser läßt sich oer nehmen:
Statt dos ausgezeichneten Fachinger ist auch empfehlenswert:
Mattonis Gretzhübler, wohlschmeckend und alkalisch, also
säurewidcig. Nebenbei ist auch empfehlenswert eine fleisch¬
lose, d. h. säurewidrige Ernährung . Obst- und Zitronensäure
ist sehr bekömmlich und hlltt ebenfalls die schädliche Harn-
säure neutralisieren.

R. B. 15. (Antwort .) Vielleicht sitzt die Brut im Keller.
Sie ist mittels Stichflamme, mrt der an den Wänden und der
Decke entlang gestrichen wird , zu vernichten. Das Schlaf¬
zimmer muß unbedingt  dunkel Leiben. Das Licht ist
nicht eher anzuzünderi. bis die Fenster geschlossen sind HÄ
sich nun trotzdem ein Plagegeist erngeschlichen, den man nicht
verwischen kann, so lasse man die Türe zmn Nebenzimmer
oder znm Korridor offen, eünde dort für einige Minuten Licht
an . Die Schnaken werden sofort nach dem Licht fliegen und
nmn ist sie für die Nacht los.

B. W. (Antwort .) In nachstehendem Heftchen finden
Sie alles Wissenswerte. Als eine überaus glückliche Wahl kann
die Herausgabe der drei neuen Heftchen aus der Sammlung:
„Hanswirtschaftliche Rezepte" (Volksvereins-Verlag, M.-Glad-
bach) für die BolLSernahrung bezeichnet werden. Es dürste
der Hausfrau ein leichtes sein, bei der reichen Auswahl der
dargebotcnen Kochvorschristen in den täglichen Speisezettel den
nötigen Wechsel hineinzubringen . Heft ö : Billige Fisch.

nimmt man den dünneren Suppenspargel , der sich zum Ge
«tMitawlttH tti tte-egcgHdf «; »Sülm. - tat «n > '

gerichte.  enthält 60 Zuberettungsvorschristen von billigen
See - und Flußfischen. Die beiden wohlfeilen Eiweißspender
unseres Volkes: Hering und Stockfisch sind besonders berück¬
sichtigt worden, ebenso die Zugabe von Gemüsen. Salaten und
nahrhaften Tunken in mannigfaltiger Auswahl. Heft ig>
Sächsische - thüringische Gerichre.  BAehreÄe
Anleitungen zur Herstellung schmackhafter Mehl-, Fleisch,
und Gemüsespeisen in guter Zusammenstellung. Me Rezepte
können für den Kriegshaushcrlt, was insbesondere den Butter-
und Eiervcrbrauch angeht , lejcht vereinfacht werden. Heft 11-
Mio verwende ich Roggen mehl in der Küche ?'
Die Rezevte dürsten zum großen Teil unfern Hausfrauen
etwas wirklich Neues bieten. Es sind meist alte Gerichte aus
Großvaters Zeit , die nun der Vergessenheit in dankenswerter
Weise entrissen worden sind und in schwerer Zeit der SSaÖfa
ernährung dienstbar gemacht werden.

Baty Nt 8. • 4 e(Ica»«t | (4cs JtoMJiuöatdewt tu « letb-d« .
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Wlliche AnzePli
Bekanntmachung.

Dir Zins scheine, Reihe II , Nr. 1
bis 20, zu den Schuldverschreibungen
Der 3l4vrvzentigen deutschen ReichS-
anleihe von 1905/1906 über die
Zinsen für die zehn Jahve von,
1. Juli 1915 bis 80. Juni 1025 nebst
den Erneuerungsschemen für die
folgende Reihe werden vom 11. Junid. I . ab ausgereicht, und zwar:

durch die Königlich Preußische Kon¬
trolle der Staatspapiere in
Berlin 81V. 68. Oranienstr . 92/94,

durch die Königliche Seehandlun«
(Preuß . Staatsbank ) in Berlin,
IV. 56, Marigrafenstraße 38,

durch die Preußische Zentral -Ge-
nossenschaftSkasse in Berlin , C. 2,
Am Zeughause 2,

durch die Reich
Rei
Kassen

Bekanntgabe de« Herannahens femd-
licher Flugzeuge und Verhalten her

einem Luftangriff.
DaS Herannahen feindlicher Flug¬

zeuge wird für Mainz durch
Kanonenschüsse im Vorgelände, für
Wiesbaden durch Glockenschlageauf
den Türmen der Markt -, Luther - und
Maria -Hilfkirche, für die Land¬
gemeinden durch die Feuerglocken
>ekannt gegeben.

Verhalten der Polizeiorgane
während eines Flugzeugangriffes:
Die Schutzleute veranlassen das

Publikum , die nächsten Hauser auf

^egiernngs
aüptkassen, Kreiskassen. Oiber-

zollrafsen, Zollkassen und Haupt
amtlich verwalteten Forstkaffen,

außerdem bei bestimmten außer¬
preußischen Kaffen.

Formulare zu den Verzeichnissen
mit welchen die zur Abhebung der
neuen Zmsscheinrerhe berechtigenden
Erneuerungsscheine einzuliesern sind,
werden von den vorbezeichneten AnS-
reichungsstellen unentgeltlich abge¬
geben.

Der Einreichung der Schuldver
bedarf es zur Erlangung

neuen
wenn die _ .. . .
Händen gekommen sind.

Berlin , den 28. Mai 1915.
Reichsschuldenverwaltung.

gez. v. Bischoffshause».

uen Zinsscheine nur dann,
die Ernenerungsscheine ab-

Berordnung.
Aus Grund der 88 1 und 9 des Ge¬

setzes über den Belagerungszustand
vom 4. Juni 1851 verbiete ich das
Halten von Vorträgen über mili¬
tärische Gegenstände, deren Wortlaut
nicht vorher dem Generalkommando
Vorgelegen hat und von ihm ge¬
nehmigt worden ist.

Das Verbot bezieht sich sowohl auf
öffentliche Vorträge wie auf solche
Vorträge , die vor einem aus be¬
stimmte Zuhörer beschränkten Per
sonenkreis gehalten werden sollen

Frankfurt a. Nt., 10. Juni 1915.
18. Armeekorps

Stellvertretendes Generalkommando.
Der kommandierende General,

gez. : Frhr . p. Gall,
_ General der Infanterie.

zusuchen und zerstreuen Ansamm¬
lungen auf Straßen und Platzen
(besonders auf Kinder achten).

An Fenstern und Türen , auf Bal¬
kons und Dächern darf sich niemand
3£tfi6n.

Fuhrwerke sind möglichst in Tor-
ahrten unterzubringen.

Bei der Kürze der ,Zelt dürfen sich
die Polizeiorgane nicht auf Einzel¬
heiten einlaffen. „ ,

Die Ruhe und Ordnung auf
Straßen und Plätzen muß unbedingt
aufrecht erhalten werden.

Die Straßenbahnen haben inner-
halb der Städte sofort zu halten:
Führer und Fahrgäste treten rn den
nächsten Häusern unter . .

Wiesbaden, den 21. Jun , 1915.
Der Polizeipräsident , v. Schenck.

Als Bade-Zusatz bei Rheuma und
Gicht, Neuralgie , Muskel- und
Ischias -Schmerzen ist Apotheker
Naschold's ges. gesch. 271

Cmopinot-
Sade - Ejseiy,

durch ihre wohltuende, erfrischende
und nervenstärkende Wirkung von
vielen Äerzten u. Kranken als em
vorzügliches Stärkungsmittel für
Nerven und Herztätigkeit anerkannt
1000fache Anerkennungen ; Versand
nach allen Ländern . Vertrieb für
Wiesbaden : nur Drogerie Moebus,
Ta unuss tra ße 25. Tel. 2007.
Deutscher Haamnschtce

aus Tiroler Alpenkräutern. genüg,
für 3maliges Kopfwäschen, besonders
für Mäbchenhaarc. Die Kopfhaut
wird blütenweiß, das Haar reim u.
glänzend. In Dosen a 35 Pfg .,
3 Stück 1 Mk.. bei Hoffriseur .
W. Sulzbach. Parf . u. Damenfrrs .,
Haararbeiten -Geschäft. Bäreuftr . 4.

Warnung.
Da infolge der Verordnung des

Bundesrats , betreffend die Streckung
der Hafervorräte die Leistungsfähig¬
keit der Pferde sich vermindert , wird
es erforderlich, daß . auch die .Be¬
lastung der Wagen un allgemeinen
verringert wird. Ich nehme aus
diesem Grunde Veranlassung ., auf .die
Bestimmung im 8 46 der für Wies¬
baden gültigen Straßenpoliseit ^ rord-
imng vom 10. Oktober 1910 hmzu-
weisen und deren genaue Beachtung
zu fordern. Nach dem Worüaut
dieser Verordnung darf die Ladung
eines Fuhrwerks nicht schwer sein
als die Trag - und Leistungsfähigkeit
des Gespanns . Zuwiderhandlungen
ziehen die im 8 »2 der genannte
Verordnung angedrohte Strafe
nach sich.

Der Polizeipräsident , v. Schenck.

Abgepaßte Tnpetensolkel
für Gänge u. Zimmer 50 bis 100 Pf.
die Rolle. 690
Rudolph Hause , Kl. Burgstr.9.

N. u. gebr. Srnith -Premier -Sckreib-
mascb.-Bertrieb . Gelegenheitsk. div.
Spft . Unterricht, Farbbänder , Kohlev.
nkw. billia. Stritter , Rikolasstr . 24.

Bekanntmachung,
betreffend Freigabe beschlagnahmter

W»lle für den eigenen Haushalt.
Bezug : Beschlagnahme der Walle

der deutschen Schafschur 1914/15.
Stellvertretendes Generalkommando.

Der Einkauf und das Verspinnen
der Wolle für den eigenen Haushalt
wtrd freigegeben.

ES ist Bedingung, daß niemand
mehr Wolle zurücküehält, als er im
eigenem Haushalt dringend benötigt.

Frankfurt (Main ), 16. Juni 1915.
18. Armeekorps.

Stellvertretendes Generalkommando.
Der kommandierende General,

gez. : Frhr . v. Gall,
_ General der Infanterie.

Bekanntmachung.
Der Fruchtmarkt beginnt während

der Sommermonate — April bis
einschl. September — um 9 Uhr
vormittags.

Wiesbaden, 15. Marz 1915.
Städt . Mziieamt.

Bekanntmachung.
Samstag , den 28. Juni c.. mittags

12 Uhr, versteigere ich im Hause
Hclenenstraße 8 hier:

1 Pianino , 1 Büfett , 1, Schreib¬
sekretär, 1 Vertiko, 1 Trumo , eine
Ladentheke, 1 Glcrsschrank. 1 Kom¬
mode, 2 Sofas , 1 Chaffelongue.
2 Nachtschränkchen, 1 Nah- u. eine
Waschmaschine u. cr. m.

I 'MlmLiche AijeiWZ

Haushalttee

Holland. Mischung
Besuchstee, duftig
Ceylontee, kräftig

■fund jH  8 .00
» ,, 3.50
. 4.00
. „ 4.00

A. H. Linnenkohl,
15 Ellenbogengasse 15.

Telephon 94 . 651
Jetzt » erb. mehr. 100 Paar Stiefel

für Damen . Herren u. . Kinder, rn
schwarz u. braun , sehr viele Einzclv.,
billig verkauft Neugaffe 22.
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DaS

MMemr Sooblflü
ist

mDstzheim
zum Preise von 80  Pfg . monatlich

direkt zn beziehen durch:
Jakob Kroth, Wilhelminenstraße 2.
Philipp Seelbach, Wiesbadenerstraße 54,
Anton Bohland, Wiesbadenerstraße 29,
Georg Gauff , Neugaffe 12.

Heinrich Moos, Biebricherstraße 18,
Wilhelm Schüler, Schicrsteinerstraße 5,
Adolf Wurster, Taunusstraße 5.
Ernst Defchner» Dotzheim-Wiesbaden, Dotzheimerstr. 181.

Bestellungen nehmen die Obengenannten jederzeit entgegen.

Der Verlag.

Seltener GelegenheitSkauf!
Gold. 18karät. Damen -Uhr

mit 8 Brillanten , 3 Deckel
(Gold), mit Anhängefchleife,
für 85 Mk., prachtv. Damen¬
ring , 2 prima gr. Brillanten,
in Platins , für 200  Mk . zu
verkaufe« Rheinstraße 88. 1.

Morgen Samstag der letzte Tag!
Jeder soll den wahren Wert alter

Wringt ener Gold nir Micksimnir!

Weisse Schuhe
Leichte Sandalen
Turnschuhe
Lastingschuhe

Gediegen „ . ,
Preiswert MsW SChUheModern.

Für Damen
„ Kinder
„ Herren.

kauft man jetzt nirgends besser als im

Sehtthkonsum
Ges. m. beschr . H.
19 Kirchgasse 19
an der Luisens tr.
3010 Telefon 3010

Bitte unsere Fenster einer Durchsicht unterziehen zu wollen.

erfahren , es ist falsch, wenn behauvtet
wird, daß zerbrochene oder in Kaut
schul gefaßte, keinen Wert habe n.

Ich %* * * " W
zahle
bis

30 mt per
Stück.

Bin nur noch morgen Samstag von
9—1 u. 2—8 im Hotel Grüner Wald,
Marktstraße 10. 1. Stock. Zim. 104.

Achtung!!
Zahngebisse,

Gold und Silber
verkaufen die Herrschaften am besten
Nur wagemannftr. 15.

gegen bar zu
kaufen gesucht.
Offerten unter

j L. 255 an den
W t £t | u)Hjl Tagbl.-Berlag.

fianino
für

Nach einer im Felde zugezogenen Krankheit
starb den Heldentod fürs Vaterland unser herzens¬
guter Sohn und Bruder,

Fritz Keyer, Lehrer,
Kriegsfreiwill . Unteroffizier im Husaren -Regt . Nr. 14.

Alle , die ihn kannten , werden unsern Schmerz
verstehen.

Wiesbaden (Hermannstraße 2), 25 . Juni 1915.

Robert Keyer u . Familie.

Die Beerdigung findet Montag , 2 l/a Uhr nachm .,
auf dem Südfriedhof statt.

h444444444444444

Zahle für
Alt-Messing ver Kg. . . 1-40 Mk^
Blt -Knpfer »er Kg. . . 1.8o Mk.,
Gestr. Wollumpen ver Ka. 1.10 Mk..
Lumpen ver Kg. . . . .0.10 Mk.3. Gaaer, leleitetiMe 18.

Telephon 1832.

Wer beteiligt sich
mit 5000—10 000 Mk. an gut¬
gehendem, gewinnbringenden
hiesigen Fabrikationsgeschäst
still oder tätig , gegen hohen
Gewinnanteil ? Angebote »nt.
R. 273 an den Tagbl .-Berlag.

silbernes Win-AmdMd
mit Uhr verloren Donnerstagabend
aus Rundgang durch Theodoren-.
Blumen -, Humboldtstr. (HaltestelleFranks . Str .). S - lmsstr.. Bierstadt.-.
Julius - u. Tbeodorenstr. Nachr. od.
Avaabe g. Bel. Tbeodoren straßr 5,

Berl. gold. Ring , roter Stein.
(Andenk.). Geg. Bel, abz. Nerottr . 33.

Den Heidenrod starb am 27. Mai in Galizien unser
braver unvergeßlicher Sohn , Bruder, Schwager, Onkel und
Bräutigam,

Zritz Zittbach,
Musketier in  einem Ref.-Ius .-Mst. .

ist 23 . Lebensjahr.
In tiefer Trauer:

Familie Fried . Filtbnch»
Elisabeth Enrmrl.

Miesbaden (Frankenstr. 28 ) , den 25 . Juni 1915.
Gratz - Iimmer « , Dnisbnrs » Weiderich.

Danksagarrg.
Für die uns bewiesene herzliche Teilnahme bei dem uns so

schwer betroffenen Verluste meines lieben Gatten , unseres Herzens-
guten Vaters , Schwiegervaters und Großvaters sagen wir auf
diesem Wege unseren innigsten Dank. Besonders danken wir
Herrn Pfarrer Merz sür die trostreichen Worte am Grabe, sowie
dem Krieger- und Militär - Verein Wiesbaden für das ehrenvolle
Grabgeleite. ^ , „ . , 710

Im Namen der Hmterblrebenen:
Wwe . K. Gbst und Kinder.

Danksagung.
Für dir überaus zahlreichen Beweise herzlicher Teilnahme bei dem mich betroffenen

schmerzlichen Verluste meines Mannes,

Hermann Trimkorir»
für die vielen Blumenspendcn, sage ich hierdurch meinen herzlichen Dank. Ganz besonderen
Dank Herrn Pfarrer Krimmel, dem hiesigen Garnison-Kommando, der3. Kompagme des Grsatz-
Bataillons des Landwehr-Regiments No. 80, der Krieger- und Mtütar-Kameradschaft Kaiser
Wilhelm II.", dem Aufsichtsral, Vorstand und Beamten der Veremsbank Wiesbaden und dem
Deutsch-Nationalen Handlmigcgehilfen-Verband.

Wiesbaden , den 25. Juni 1915.
Scharnhorststraße 6.

Frau Martha Trimirorm.
geb. Schneider.
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Uaffee
Wrer»»8, 25.  Juni 1815. Nr . 290.

Von %cute,  den 25.  Juni , ab:

Unter de« Eichen. «nter Leitung des Kapellmeisters Tscherny.
Täglich : Zwei Konzerte.

Ser WS« M
Kriegslast 1915.

(WcrgeLung.)
Anregû en, Skizzen und Entwürfe bittet die Unterzeichnete

Kommissionb-s spätestens Montag , den 5. Juli , an die Adresse
des Herrn Architekten und StadtverordnetenA. Schwank . Kaiser-
Friedrich -Ring 63, gütigst einreichen zu wollen. ' xA

Die Kommission für Kriegswitwen-
_ und -Waisenfürsorge.

1731 bogrQndet 1
Cnsfimlat

und
Neue Hamburgische Börsen-Hallo.

SeössFtsndste Zsttwig Nordwesftfeutsctilands
und Informationsquelle ersten Ranges

für

Politik, Handel, Rnanzwesen,
Industrie und Schiffahrt.

Infolge seiner Verbreitung ausschliesslichio den
ersten  Finanz -, Handels- und Industriepreisen
wie auch beim kaufkräftigsten Privatpubtikum
ist der Hamburgisclie Corres pendent auch ein

anerkannt wirksames Insertionsergan.
T Bezugspreise:

Ausgabe A (mit grosser SchiSahrtszeltungj
M> 12 . — vierteljährlich

Ausgabe B
-A 7-— vierteljährlich

bei Jedem deutschen Postamt
Beide Ausgaben erscheinen wochentags 2mal,
morgensu. nachmittags. Sonntags nur morgens

Prebenummern, Anzeigen-Entwürfe und
Preisofferten kostenfrei durch

Oie Expedition, Hamburg, Alterwall 76.

AM Strümpfe!
Naht Hemden!
50,900 Paar Socken und 48,700 Hemden sind von

uns schon an unsere Krieger gegeben worden und immer wieder von
"neuem werden Strümpfe und Hemden verlangt!

Wolle zum Stricken und zugeschnittene Hemden gelangen nach wie
vor im Zimmer Nr . 204 vormittags von 10 bis 1 Uhr
und nachmittags von 4 bis 6 Uhr zur Ausgabe. Wer doppelt
wohltun will, läßt die Sachen durch Näherinnen auf eigene Kosten
anserügen. F231

Kotes Kreuz. Abteilung III.
_ Schloß, Mittelbau.

SchuhUmren
in großer Maste wieder neu eingetroffen zu den bekannt mäßigen Preisen.

Dame« weiße Segeltuchschnürschuhe Mk. 5.50, 4.95, 3.95,
Sandalen 22-26 Mk. 2.95, 2.5t», 1.98.

Kuhn ’s Schuhgeschäfte
Wellritzstraße26 Fernsprecher6236 Bleichstraße 11.

Wer Zrolgetreidr vrrMtrrt, versündigt
a« Arkrland «rrd macht sich strafbar!

aus Privathaushaltungen
kaufe für Heereszwecke zurück.

bCSL,  Erich Stephan . m.2SL.

Verwende!
„Kreuz *Pfennig*

Marken
auf ßrisfiji, Karten uw».

(m

17 BlciUttaße 17.
Ich2 billige W!

©omätttfl u. Sonntaa kostet jedes
Pfund Rrndflersm zum Kochen, so» ,
zum Braten nur 99 Pf ., Hüfte.
Lenden u. Rostbrat , auch nur 99 Pf.
Kalbfleisch von nur fetten Mast-
kalbern , sowie stets frisches Hack-
fleisch zu bekannt billigen Preisen.
Plrma Mettwurst zum Schmieren

nur 1.49 Mk.
ri- Stets nur frische gute Ware ! -f-

Metzgerei AlltM Mr
17 Blkichstraßc 17.

Sie kaufen billig
Krage » , Manschetten,Krawatten,Hosen --
träger , Strumpfwaren , Gürtel , Hand¬
schuhe, Bänder und alle Kurzwaren

bei Carl I . Zang.
BleichstraßeM, Ecke Walramstraße.

Achtung!
Bitte beachten Sie meine Preise u.

meine Qualitätsware!
Hochfeines jung gemäst . Rindfleisch

Pfd. 8G Pf.
Die feinsten Brateustücke 99 Pf.
Hüfte , Rostbraten u. Lenden 99 Pf.
Stets frisches Hackfleisch 1 Mk
Empfehle noch schönes Mast - und
Land -Kiübfletsch , sowie hartgeräuch.

Mettwurst der Pfund 1.20 Mk.

Neuester Mschwsm
W Mauergasse JO.

Nur durch meinen
Massen-Umsatz:

Jedes Pfund garantiert junges und
zartes Rindfleisch 99 Pf ., Hüfte.
Lenden u . Rostbrat , auch nur 99 Pf.
Prima Kalbfleisch , Brust , Ragout.
Nierenbraten , vex Pfund nur i Mk.
Nur ans der Keule Pfund 1.29 Mk.
Schwere weiße Kalbskövfe , St . 2 69.
Stets frisches Hackfleisch Md . 1 Mk.
Pa . Mettwurst , auch zum Versenden.

Pfund 1.49 Mk.
Jeder Kunde erhält noch 1 Portion

Suppenknochen gratis!

Metzgerei Hirsch,
61 Schwalbacher Straße 61.

Krennklsel-Hasmalser.
Trotz der kolossalen Preiserhöhung

des Alkohols, indem kein Haarwasser
ohne Alkohol bereitet werden kann,
verkaufe ich doch mein obig, selbst-
berertetes Kopswass. zu dem enorm
billigen Preise von 1.59 Mk. Das
beste Mittel bei Frauen -Haaraus-
fall, Spalte , Haarfraß und sonstigen
Haarkrankh. Zu h. tn d. Pars .-Hdl.
v- Hofsr . Wi lh. Su lz bach, Bär enstr . 4.

Wiesbadens billigster
Rindfleisch-

Verkauf.
!!klle Stücke Pfund 00 Pf.
Hackfleisch, frisch,

Pfund 00 Pf.
Fleischrvurst, frisch,

Pfund 1 Mk.
N»rHcllmimdstraßc 22.
Wllellsch«eiiler.

Sastpreffen.
tauch Schleifen und Reparaturen .;

Ph. Krämer, Langgasse 26.

IIII

Damen-
Herren
Knaben;JKgnlektion
Möbel- Betten,
Polsterwaren auf

Teilzahlung
zu günstigsten

Bedingungen u . billigen
Preisen.

Sinehdahl
WIESBADEN

4 Bärenstrasse 4.

Dp . io Mayers
Mosisnitol-Salbe,

unübertroffen bewährt bei Schnaken-
u. Mückenstichen, beseitigt sofort den
Juckreiz, wirkt desinfizierend und
eignet sich vorzüglich zur Fern¬
haltung der Schnaken. Tube 59 Pf.
Taunus - Apotheke» Fernsprecher 196
und 2261._663

Neues wirksames billiges

Ab Samstag:
Ausgewähltes

Schlager-Programm.
Erstaufführung

Harte Mten.
Ein spannendes Polizei -Drama
in 3 Akten , das alles Interesse

fesselt.

Das Bankfach
aktuelles Drama in 2 Akten.

Grosstadtluft
Humoreske in 1 Akt.

Ein Verbreclierstreicli
interessante Begebenheit

in 1 Akt.\ Neuer Kriegsbericht
u . s. w.

Dieser hervorragende Spiel¬
plan kann wegen der grossen
Kosten nur 3 Tage vorgeführt
werden . Jedem Geschmacke

ist Rechnung getragen.
Ah Dienstag:

Um einen Stern...
Wiederum eine Erstaufführung

in 3 Akten.

M. Sprudler»Berlin,
Chem. Färberei u. Dampfreinigung."ÄS'Met öm
_ Bismarckring2.
Mer.TüWn.lMe preiswert
L. Sebner , Webergaffe 3, Hinterb.

Linoleum-Reste!
-ür Zimmer , Küche, Flur , billigst!

A. Scharhag , 66 Rheinstraße 66.

Kurliaus-feranstaltungen
am Samstag , 26 . Juni.

das gleichzeitig die Zimmerluft
reinigt und desinfiziert . So lange
Vorrat reicht: 1 Blatt 6 Pf .,
20 Blatt 90 Pf ., 100 Blatt 4 Mk.

Drogerie Kacke,
Taunusstraße 5. — Telephon 6334.

Neue Holländer Bollhermge
per Stück 15  Pf .,

Neue Holländer Matjesheringe
per Stück 15  und 20 Pf.

frisch eingctroffen in:
Grabenstraße16,
Bleichstraße 26,
Kirchgasse 7.

srt ;ry eingerrossen rnMel's MW«.

Vormittags 11 Ohr : Früh -Konzert
des städt . Kurorchesters in der

Kochbrunnen -Anlage.
Leitung : Konzertmeister K. Thomson.
1. Jesus meine Zuversicht , Choral.
2. Ouvertüre zur Oper „ Don Juan“

von W . A. Mozart.
3. ’s gibt nur a Kaiserstadt , Polka

von J . Strauß.
4. Ich sende diese Blume dir , Lied

von R . Wagner.
5. Fantasie aus der Oper „ Oberon“

von C. M. v. Weber.
6. EljenaHaza , ungarischer Marsch

von A. K61er -B61a.

Abonnements - Konzerte.
Städtisches Kurorchester.

Leitung : Herr Hermann Jriaer , städt.
Kurkapellmeister.

Nachmittags 4% Uhr;
1. Lichtenstein -Marsch von

J . Strauß
2. Ouvertüre zu „ Banditenstreiche“

von F . v. SuppA
3. Fantasie aus der Oper „ Die

weiße Dame “ von A. Boieldieu.
4. Gavotte von J . Offenbach.
5. Almacktänze , Walzer von

J . Lanner.
6. Ouvertüre z. Oper „ Der Waffen¬

schmied “ von A. Lortzing.
7. Fantasie aus „ Ein Sommer¬

nachtstraum “ von F . Mendelssohn.
8. Stenographisch , Schnell - Polka

von L . Stasny.
Abends 8% Uhr:

1. Schiller - Marsch von Meyerbeer.
2 . Vorspiel zur Oper „ Hansel und

Gretel “ von E . Humperdinck.
3. I . ungarische Rhapsodie , F - dur

von F . Liszt.
4. Zwei Lieder für Trompete -Solo:

a ) Ihr Bild (H . Heine ), b ) Lebe¬
wohl (Heine ) von Ew . Dietzel.

(Trompete - Solo : Ew . Dietzel . )
5. Tonbilder aus dem Musikdrama

„Die Walküre “ von R . Wagner.
6 . Kriegsmarsch aus der Oper

„Rienzi “ von R . Wagner.

/
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